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Cinleitung 


Ner eimmal die Gejchichte der Mennonitenfolonien Sitoörußlands 
zu jchreiben befonmit, der wird aud) des allen Heinrich Heeje nicht 
vergejien fönnen, welcher in der eriten Hälfte des vorigen Sahrhun- 
dert3 mit zu den fätigiten Bordermännern feiner Zeit zählte, und dej- 
ien Wirffamfeit a3 Schulmanı und Gebietsichreiber nicht ohne fe- 
genbringenden Einfluß auf den Entwidelingsgang befonder3 der Mn- 
liedlung am Ddnjepr und Ihrer Bewohner geblieben tt. 

Die Greifen in den Gemeinden \verden fich feiner noch jehr qut 
erinnern. Mir jchiwebt er nur alS ein alter gebeugter Mann vor, den 
ich eininal gejehen habe, und ziwvar anläahlich eines Befuches, den mein 
Bater ihn machte und wo ich mit dabei war, Mein jel. Bater pflegte 
ihn übrigens öfter? in Einlage zu befuchen, wo der alte Schulmeifter 
der Abend feines Leben zubradte; ivar Heeje dod auch jein Lehrer 
getvefen, dem er eine ganz bejondere HSohadtung und Verehrung zoll 
te, Richt viele hHabens Seele in feinen Alter gedankt, daß er jein um- 
fangreiches Willen und die beite Mannesfraft im Dienite der Genein- 
de verzehrt. Wie man ein abgebrocdhenes Mefjer auf ven Schutthaufen 
wirft, jo wurde der bald als itberflitifig befundene Lehrer und Schrei- 
ber Ichließlich andy beifeite getan und feinem eigenen Schielale iiber 
lafjen. 

Heefe war ein durchaus redlicher und dabei energiiher und felb- 
tandiger Charafter, der fich gelegentlich audy in einem unverfennbe- 
ven Selbitbemußtfeinn bemerfbar machte. Und das gerade mag geiwe 
fen fein, twas ihm die Machthaber feiner Zeit nicht vergeflen Fonnten. 
Nehmen ivir noch jein ımerfchrodenes, vielleiht mitunter auch rüd 
ihtölofes Vorgehen hinzu, wenn es galt Mibitände in den Gemern 
den aufzudeden und zu befämpfen, fo wird es ım3 vollends Far, wenn 
feine oftmals Fleinlihen Gegner, wo fie mıır fonnten, zur rohen Ge- 


wait griffen, um den ungemütliden Mahner und Störer 1o8 zu mer- 
den, Die Gefchichte HSeejes it eine ununterbrochene Keite von Kampf 
und Arbeit, Not und Sorge, ohne, daß fie von dent wohlberdienten 
Zohn und der gebührenden Anerfennung etwas zu berichten weiß. Aus 
feiner Nutobtiographie tönt3 mitunter denn auch wie der fchrille Rlang 
einer geborjtenen Saite oder wie das Grollen dumpfer Refignation. 
Doc der eigentliche Grundton jeines Lebens bleibt froß allem in al- 
len Lagen des Lebens: ftilleg Gottvertrauen und gläubige Ergebung 
in den Willen des Höciten, ohne deflen Zulaffung fein Haar auf um- 
jerem Haupt gefrümmt wird. Dieje3 alfein Ichon madt SHSeejes Bio- 
graphie Tehrrei und lejensiert. 

Nicht minder intereffant und lehrreih find die Schlaglichter, mwel- 
he der Alte aus Einlage auf feine Zeit und ihr Geichlecht fallen Tapt. 
Und e3 war eine eigentiimliche Zeit und ein eigentümliches Geichlecht, 
bon dem er uns Kunde Hinterlaffen hat. E3 Jind lange nicht immer an- 
genehme Dinge, die man dabei zu fehen und zu hören befommt. Do 
wenn mir aus den Ssrrungen ımferer Vorfahren etwas Gutes für uns 
lernen follen, jo dürfen wir nicht davor zuriidichreden, diefelben näher 
zu beleuchten. &3 gibt ja aud) fo vieles, was jene Zeit entichuldigt: vor 
allem der Mangel an Bildung und an Erfenntnis des ewig Wahren 
und Guten; infolgedeijen der niedrige Stand der allgemeinen Sittlidh- 
feit, der Mangel an geiltig hohen Vordermännern und an jeglichen ed- 
len Anregimgen. Mlles diejes Tieß fich nicht im Mugenblid andern. Bon 
dDiefem Standpunft aus hat denn auch der alte Verbannte in Einlage 
jeine Gegner und einde beurteilt und ihnen fchlieglich vergeben, jo 
daß er am Lebensende ohne Sroll an die Xeiden und Kämpfe feines 
Dafeinz zurücdenfen Fonnte, 

Zun Beginn Seiner Mutobiographie aus dem Sahre 1867, ein 
sahr vor feinem Tode, jchreibt er: „Schon volle fechzig Sabre walle 
ih ın Kedar, Pal 120, 5, "ih muß wohnen unter den Hütten Nle- 
dars’, drüdt den Schmerz des Yrommen aus, der ich unter ungöttli- 
hen Menjchen hinieden fo fremd fühlt. Nad Büchner). Sch habe viel 
gelitten, am Zage in jchmwüler Hiße, des Nachts in empfindlicher Kal- 
te, im Rampfe mit Amelef, in Fallitriefe Bileams; hätte nicht der En- 
gel de3 Bundes feine rettende Hand über mir gehalten, ih wäre un- 
terlegen. Doch mein treuer Führer ließ nicht ab von mir, troß meines 
Muttoillens Er tröftete mein verzagtes Gemüt, jein Manna Stilfte mei. 
nen Hunger, jein el meinen Durjt. Er go% Del in meine Wunden, er 
zerriß ımter mir da3 Neb Bileams, er fithrte mich bi8 an den Sor- 
dan, bis an die Grenzen des himmlischen SKanaand. Nun ftehe ih er- 
maftet da, jchaue Hinitber und jehne mic nad dein Eingang zu den 
Hütten des Friedens der feligen Genteinde Sefu, wo ich danken will 
aus ganzen Gemüte“. 


Der junge Seele in Preußen 
Heinrich Heejfe wurde am 14. Oktober 1787 zu Bommerndorf in 


Preußen von Intherifchen Eltern geboren. Er erhielt in feiner Sugend 
eine jtreng hrijtliche Erziehung, deren jegenbringende Frucht fich Ipa- 
ter überall in jeinem bewegten Leben zeigte, Belonders waren e8 nod 
die Kriftlichen Lehren jeines geliebten Lehrers Doering, forwie die zu 
Herzen gehenden Predigten des alten, von ihm hochverehrten Predi- 
gers in VBommerndorf, welche einen tiefen Eindrud auf fein meiches 
und unverdorbenes Gemüt macdten. Er war von dem wahren driit- 
lichen Glauben jo durhdrungen, daß er auch dor jeinen Mltersgenoffen 
nit Schweigen Fonnte von dem, iva3 fein Ssnnere3 überfließen machte 
bon jeliger Freude. Auch Hatte er beim alten Doering einen guten 
Elementarunterricht genoffen, der ihn jpater befähigte, felbitändig in 
jeiner Musbildung meiterzuarbeiten und ein verhältnismäßig hohes 
Stel zu erreichen, 


Noch ganz jung, trat er in Dirfchau bei einem Bauern al? Stall- 
burihe in Dientt. Hier mußte er die Schlafitelle mit einigen ältern 
Kameraden teilen, die eben jo unmillend wie roh waren und wohl nicht 
jelten ihren Spott itber den jugendlichen Srömniler und Muder aus- 
gegoffen Haben mögen, der nicht mitmachen mollte, wenn fie ihren gott- 
Iofen Reden und wilden Begierden die Zügel jchießen liegen, Anfang3 
jeßte der junge Hcefe feinen Befennermut den Spöttern ferf entgegen, 
doch mit der Zeit erlahınten die jugendlichen Glaubensflügel. Das 
böje Beilpiel fiel Ichlieglidy docdy wie ein Ichädlicher Mehltau auf die 
junge Gottespflanze und drohte Tie zu verderben. Dazu fam nod, daß 
gerade jett die gottesleugneriihen Schriften eines geiwwillen Bart in 
feine Hände gerieten. Er Ta$ diefelben anfangs mit einem Stachel im 
Semilfen, bald aber mit jteigenden: Isntereffe, und da er augenblidlic 
fernab war von feinem väterlichen Freunde Doering, jowie bon dem 
pofitiv gläubigen Pfarrer in Bommerndorf und auch) jonft niemand in 
feiner Nähe hatte, der ihm die Ausführungen des Gottesleugners wi- 
derlegen Zormte, jo verniochte er Fi) Ichliehlich dem unbeilvollen Ein- 
Huffe desjelben nicht zu entziehen. Das Glaubensflaämmchen brannte 
allmählidy Ichwächer ımd Schwacher, und wenn es gleich nicht völlig er- 
Yoich, jo wurde e3 doch für einige Zeit unter den Scheffel geitedt, da 
e3 nicht mehr jeinen warmen, belebenden Schein verbreiten durfte. 
Und da wollte e3 dunkel werden in dem jungen Herzen, 

Eines beiferen Führers beraubt, überlies Jih Heeje nun der Xei- 
tung jeiner Rameraden, deren Leben und Xreiben ihm jeßt nicht mehr 
jo arg verdammungswiürdig erjhien, wie anfangs. Das waren recht 
traurige Ausfichten, und wer weiß, wohin e3 mit dem beflagensmwerten 
Siimgling nodh gefommen wäre, wenn nicht die Gebete feiner Lieben 
ihn umjchwebt hätten, ja wenn nicht daS Auge des barmhderzigen Sot- 
te3 iiber ihn: offen gewefen wäre Tag und Nadıt. 

Unter joldem Schuße fonnte der verirrte Sohn nicht verloren ge- 
hen. Und als der rechte Zeitpunkt da war, jchlug aud) jeine Paulus- 


5 


Itunde. AS er nämlich einjtmals mit mehreren jener Kameraden in 
fröhlider Stimmung emfjig dem Kartenspiel oblag, wurde plößlid) 
einer der Spielgensfjen vom Schlag getroffen und fanf tot zu Boden. 
Diejes machte auf den jungen Seefe fo einen tiefen ımd erfchütternden 
Eindrud, daß er nicht allem die Spielkarten nit Schauder bon fid) 
warf, jondern audy von neuem zu emem chriftlichen Leben erivadhte. 
AL jein Zeihtfinn der legten Zeit legte jich wie ein Berg auf jeine See- 
le. Seine religiöfen Zmeifel aber fchwanden vor der furdtbaren Wirf- 
Itchfeit der eingreifenden Hand Gottes. Auch alle menschlichen Spit- 
fmdigfeiten, mit denen man feinen Unglauben zu deden fuchte, zer 
ronnen im Nugenblid, wie der Nebel vor der Sonne, al3 er jo uner- 
wartet dein falten Tode inS hohle Auge jehaute, der ihm bisher noch 
nicht jo unmittelbar nahe getreten war. Mochten andere von dem Bor- 
falle halten, was fie wollten, für ihn wars Gottes Finger, der ihm 
fein Weene Tefel an die Wand fehrieb. So wurde der plößlidhe Tod fei- 
nes Partners beim Kartenjpiel für ihn zum Wendepunkt in jeinem 
Seelenleben. 


sn Öefabr, in die napoleonifche Armee 
gebreßt zu werden 


sn Sabre 1808 trat ein neue3 Ereignis in fein Zeben, das über 
feine ganze fernere Zufunft enticheiden Sollte. Napoleon, der große Er- 
oberer und unüberwindlide Bezmwinger der Völker und Nationen, dei- 
fen eiferne Jauft ganz befonder3 fhwer auf dem Fleinen zertretenen 
Preußen lag, fahndete auch hier, wie überall in den befiegten Ländern, 
nad jungen wehrfahigen Refruten, um jeine fiegreiche Armee durd 
diefelben zu bermehren. 

Schon längit hatte der Ynerfättliche, wie befannt, fein Augen- 
merf auf Ntußland gerichtet, und diejes riefige Bollwerk Europas, das 
jeiner Macht noch nicht erlegen war, zerftören zu helfen, war ihm je- 
der gejunde preußiihe Burfche erwüniht. Da die meiften derjelben je- 
doh dem Ziwingherrn freiwillig nicht folgen mochten, fo murde Zwang 
ausgeübt und ınit Gewalt eingezogen, wer fich nit gutwillig Stellen 
tmollte, 

Die Spürnafen der franzöliihen Werber hatten Ichließlih aud 
den jungen Heeje entdeckt, der nad) ihrem Dafürhalten gar praditig zu 
einem Soldaten de3 großen Napoleon paffen mwitrde, zumal er neben 
förperliher Stattlichfeit noch weit mehr Bildimg bejaß, al3 die mei- 
ten jungen Männer feines Standes Bon diefen jehr menig erbauli- 
hen Abfichten des Feindes erfuhr Heefe jedoch noch rechtzeitig, und da 
er durchaus nicht gefonnen war, dem verhakten Korfen al® Ranonen- 
futter zu dienen, und noch weniger Zujt hatte, deffen Ruhm und Madt 
vergrößern zu helfen, jo fette er alle3 daran, um der gemwaltmäßigen 
Einfleidung zu entgehen. Much mwiderjtrebte es feinem Isnnern, gegen 
ein Volk und Land zu fämpfen, in dem er einen offenen Bergungsort 
für alle linterdrüdten jah. Waren doch in lekter Zeit ganze Scharen 
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bedrücdter preußiiher Untertanen nad) Rußland ausgewandert und 
hatten dort eine jchöne neue Heimat gefunden. 

Heefe felbit hatte in feinem jungen Leben jchon Gelegenheit ge- 
habt, feinen rufjiihen Sympatbhien Nusdrud zu geben, indent er einen 
ruffiihen Soldaten, der aus der franzölischen Gefangenschaft entflo- 
hen war, mit eigener Lebensgefahr vor ficherent Tode ertettete. Ein 
blutdurftiger ranzofe verfolgte den bi3 zum limfallen ermatteten 
Ruffen. Das jah Heeje. Sein Herz Ihlug fofort für den Verfolgten. 
Mit ruhiger Veberlegung benutte er den Mugenblid, verbarg den 
Slüchtling im Stroh und lenkte den Franzofen auf eine faliche Yahrte. 
darauf Jättigte er den ©eretteten ımd unter dem Scatten der nädjten 
KRadıt geleitete er ıhn in et ferne Dorf auf weiten Ilmmegen zu 
einem ihm befannten Schufter, der den Nufien obıe weiteres aufnahm. 
Merfwitrdigeriweife mar der gerettete Rujje feines Zeichens aud ein 
Scufter. rd fo blieb er denn bei jenen fraimdlichen Wirtöleuten, ar: 
beitete anfangs als Getelle in der Werfitatt mit, etablierte fich aber 
mit der Zeit jelbit, nahm ein Weib und wurde ein geachteter Mann 
und ein glitiicher Familienvater. 


Slucht na Rußland 


Doh zuricd zu unferm jungen Freunde, Im den Yangarnıen 
der Franzofen zu entgehen, bejchloß Seele, ebenfall® nah) Rußland 
auszumandern; denn Über Danzig nad) Aınerifa zu entfommen, 
Ihien ihm bei der fcharfen Rontroffe der franzöftiihen Wächter aus: 
liht3los zu fein. Sein Herz 30g Ihn auch weit mehr nad) dem näheren 
Diten, al3 nadı dem fernen MWeften. Ind fo ivar denn fein Entihluß 
bald gefaßt: auf wach Rußland, two fchon fo viele Schu und Zufhrdt 
gefunden hatten. 

Kein Freund langen Saumens, wollte er fich jofort auf den Weg 
nacen. Do fonmte er unmöglid auf Nimmermiederfehen von datt 
nen geben, ohne von Eltern und Geihhwiltern Abichied genommen zu 
haben. Auch trieb ihn gemaltig, feinen: alten Lehrer und Freunde 
Doering nochmals die Hand zu drüdfen, deffen väterlihe Lehren und 
Ermahnungen ja neu erwacht waren in feinen Serzen und bereits 
herrlide Blüten trieben, aus denen Jich eimmtal eine vollwichtige, fe- 
genipendende Lebensfrudt entiwicdkeln nıudte. 

Sp reilte Heeje denn zu allererft nach PBonmmerndorf. Dort blieb 
er im elterliden Saufe etlihe Zage Auch Heefed Angehörige Fornten 
nicht3 gegen fein Vorhaben einmwenden, da eine Nudivanderung nad) 
Rußland als freier Mann einem zwangsierfen Marfche unter dem Ober- 
befehle des landgierigen Korfen jedenfall3 weit vorzuziehen mar. So 
nahte die Stunde der Mbreife. Ein Sonnabend war e8, Am fommenden 
Tage wollte Heele noch gemeinlam mit Xehrer Doering den alten Drts- 
pfarrer befuchen, der fie eingeladen hatte, und dann Montag Jeine mei: 
te Reife antreten. Do 08 fam ander. Sin der Nacht von Sonnabend 
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auf Sonnfag wurde Heeje von einer jonderbaren Unruhe befallen. 
Dieje raubte ihm allen Schlaf. Unruhig mwälzte er fich auf jeinem La- 
ger eine Beitlang Hin und ber. Böfe Anhnungen von einer drohenden 
Gefahr qualten ihn fchließlich derart, daß er rajcı entichloffen fein Bett 
verließ, um fofort aufzubredhen. Nach einem furzen innigen Abichied 
bon den Seinen, eilte er zum Schulhaufe. Zehrer Doering Tchlief noch, 
doch er wurde herausgeflopft Haftig und aufgeregt teilte Heeje ihm 
jeinen Entihluß mit, alle Einwendungen de3 alten Freundes von 
borne herein abjchneidend. Der Boden jchien ihm unter den Füßen zu 
brennen, Zür ihn gab e8 fein zurüd mehr. Ein eiferneg? Vorwärts 
trieb ihn in die Fremde hinaus. Wohl tat3 den alten Manne leid um 
den jchönen Sonntagnahmittag, welden er in Gejellichaft eines ju- 
gendlichen Freundes zu erleben gehofft. Doch al3 Beeje ihm alle feine 
Befürdhtimgen mitgeteilt hatte, umarmte der Xehrer jeinen fcheidenden 
Schitler mit den Worten: „Nun denn, fo fäarme nicht, der Engel Got: 
fes geleite und jegne dich.” Darauf Ihmwang Heefe jich auf feinen Saul 
und Sprengte in den frühen Morgen hinaus, 


Und e8 war in der Tat die hHöchite Zeit gewefen, daß er das väter- 
liche Haus verlafjen hatte; denn Schon zwei Stunden fpäter wurde dem 
Bater der fanterliche Einberufungsbefehl für den Sohn vorgemiefen. 
Doch diesmal war der Offizier des großen Napoleon zu feinem größ- 
ten Merger zu jpat gefommen. Durd) feinen Bruder Safob erfuhr Hee- 
je von dem VBorgange im elterliden Saufe. Natürlich) wiirde man jett 
alle Hebel in Bewegung jeßen, um den Flüchtling noch vor der polni- 
ihen Grenze anzuhalten und dann al3 Deierteur vor da8 Kriegsgericht 
zu ftellen, Darum galt für ihn nunmehr doppelte Eile und zweifache 
Borfiht. Em Mennonitenjüngling von jehr zaghafter Natur, der eben- 
falls Urlache Hatte, die ruffiiche Grenze zu überichreiten ınd Seele per- 
Jonlich befonders nahe jtand, Schloß fi ihm an. 


Bon Marienburg reiften die beiden nach Graudenz, Hier trafen 
fie ungefucht zwei ziemlich verwahrlojfte Mennoniten aus dem rufji- 
Ihen Michelin, die zum Bejuh nad) Preußen gefommen waren und 
jegt heimfahren wollten. Eme beijere Tahrgelegenheit fonnten unjere 
jungen Nuswanderer faum finden, deshalb wurden jie mit den bei- 
den Deutihen aus Rußland auch bald Handel3einig und beitiegen als 
Baljagiere deren Gefährt. 


Schon mwähnten fi die jugendliden Flüdtlinge außer Gefahr, 
als fie nod) im legten Mugenblik von den Hafchern ereilt wurden. Hee- 
fe und jeine Gefährten Saßen gerade in Baltiva unmeit der Grenze beim 
Raffee, als ploßlid) ein franzsliiher Offizier eintrat und nach SHeeje 
fragte. Gute Freunde (2) Hatten ihn verraten und die Franzojen auf 
feine Spur gelenkt. Im erften Mugenblid Tchren alles verloren zu jein. 
Doc merfmwürdigerweife ließ der Offizier fih durch Seeje3 unerfchüt- 
terlihe Ruhe und Raltblütigfeit taujhen, und alS er jpäter jeinen 
Srrtum erfannte, waren die viere über alle Berge. 


PBajtteren der Grenze 


Dhne Unfall erreichten fie nun die polnische Grenze, Die Papiere 
ivurden von den bolnifchen Grenzbeanıten für richtig befunden und 
die Einwanderer ohne weiteres ins Land gelafjen. Bom preußiidhen 
Wachthaus aus, von wo ihnen noch Gefahr Hätte drohen fönnen, hatte 
man Sie iiberhaupt nicht gejehen. Aus demjelben jcholl ein fürdhterlicher 
TZumult, dem milden Toben einer Meuterei gleich, zu den Angftlid) 
Hufhorchenden herüber, Doc zu jehr mit eigenen Angelegenheiten be- 
ihäftigt, achtete von der tobenden Rotte niemand auf die Grenzpaflan- 
ten. Sp waren fie denn vor den Nadjitellungen der FSranzofen ficher, 
als ein neuer Zmwilchenfall Heejes Weiterreije zu verhindern drohte. 


Der Chef de3 rufliihen Kofafen-Kordon: an der Grenze warf 
jein Mugenmerf auf Heele und mollte ihn fiir jeine Kanzelet zuriidbe- 
halten. Der Herr wurde mit jeinen Werbungen jo zudringlid, daß 
Seeje fchlieglich mit einer Klagejehrift an den Zaren drohte, wenn man 
ihn nicht augenblidlidh fort laffe. Diejes Mittel half zwar, doc) veritri- 
hen immerhin beinahe fünf Tage bevor ihm der Bafjierichein nad) Tze- 
faterinoslamw eingehändigt wurde. Nun Hätten fie ja ruhig und behag- 
(ih ihren Weg fortfegen fönnen, wenn nicht die beiden Yuhrleute jo 
ganz erbärmlicd; grobe, verfoffene Kerle geiwejen wären, die unterweg3 
mit feinen Menihen Frieden halten fonnten. Ganz bejonder3 aber 
hatten fie e$ auf die jüdiichen Schenfiwirte in Polen abgejehen. Bei je- 
dem Rruge, der fi am Wege befand, hielten fie an, Hinter jedem 
Schenftiich aber fredenzte ein Sude, und mit jedem „Maufchel“ ban- 
den fie fofort Handel an und madıten allerlei Skandal, Diefes empör- 
te ichlieglich den jungen SHeeje derart, dat er beihloß ‚den pöbelhaften 
AYuzichreitungen feiner Fuhrleute ein Ende zu machen. MAIS diejelben 
daher auf jeine anfänglihen Borjtellungen und Warnungen nit 
hören mochten und jogar nod zu Tätlihkeiten und Naufereien über- 
gingen, da riß ihm die Geduld vollends, und er gab den beiden jo 
einen jaftigen Beweis feines entichiedenen Willens, daß fie wie ge- 
ihlagene Pudel heulend zu Kreuze froden und fernerhin jedermann 
in Ruhe ließen. 


Michelin 


Set reijten fie in Ichönfter Harmonie bi8 Michelin, two befannt- 
id die beiden Fuhrleute wohnten ınd audy Heefe und jein Genofie 
aufs freundlihite aufgenommen wurden. Michelin bildete fein ge- 
ichloffenes Dorf, fondern war nach der Weije der amerifaniihen Far- 
men angelegt, wo jeder Beliker möglichit in der Mitte feines Zanditüf- 
fe3 fißt. Demzufolge find die menshliden Wohnungen ziemlich weit 
bon einander entfernt, und der Nadybar hat jtel3 ein gut Stüf Weges 
zum Nachbar. Zür gewöhnlich mag diejes recht pajlend fein, doch wenn 
unerivartet Gefahr hereinbricht, fo ift auch jeder auf fich felbit angetvie- 
jen. 
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Diejen Unmftand benutte einige Sabre jpäter eine NRäuberbande, 
die Jchon jeit längerer Zeit in der Umgegend ihr Unmeljen trieb, Eine 
Abteilung derjelben drang eines Naht in die Wohnung de3 wohlha- 
benden Goerz, und da der alte Mann den Räubern feinen Widerftand 
leifter fonnte, jo raubten fie alles, was fidy nır mitnehmen ließ. Und 
nicht genug damit, quälten fie den arınen reis auf fo eine graufame 
Weile, daß er am anderen Morgen an den Solgen der erlittenen Mik- 
handlungen Ttarb, 


Hinaus in die winterliche Steppe 


Zwei Wochen lang bielb SHeeje und jein Genojje in Nichelin, 
danır ging e8 weiter auf der Straße nad) Sefaterinoslam. Mit Viktu- 
alien reichlich verfehen, zwei mutige ufrainiihe Slepper vor dem Wa- 
gen, der des vielen Schnees halber auf Schlittenfufen befeftigt war, 
fuhren fie trog 26 Grad Froft frohgemut in die ruffiiche Steppe hin: 
ein, einer unbefannten Zufunft im fremden Lande entgegen. 

sn neun Tagen legten fie die Strecke von Berditihen bis Sefa- 
terinoslam — an 600 Werft — zwar twohlbehalten zurüd, doch nicht 
jo ganz ohne Abenteuer und Beichiverden. Seeje wäre am liebften Ion 
in Berditiicherv geblieben, mo er bereit® nıit der Srhaberin des Hotels 
Breslau, einer bejahrten Matrone, ein Webereinfommen getroffen 
hatte, al3 Sejchäftsfiihbrer bei ihr einzutreten. Much hatten fid die voll- 
ten Sympatbien der Enkelin und einftigen Erbin diefer Dame dem 
iungen Deutihen zugeivandt, jo daß, wie Heefe Ihhreibt, „Die Neuglein 
ssraulemn Zinas fich feuchteten, al3 ich von ihr Abichied nahm.“ Doc fein 
Pflidtgefühl war ftärfer, al3 feine junge Xiebe. Er hatte dem jungen 
Reijegefährten verjprochen, ihn bis Ssefaterinosloiw zu begleiten, ımd 
diefes Mort wollte er emtlöfen, zumal die bevorstehende Wegitrede nicht 
ganz gefahrlos fein Tollte. 


Abenteuer unterweg3 


Schon in Midelin wurde jo manches von einer Wweitverzmeigten 
Rauberbande gemunfelt, welche den Weg nad) Sefaterinosfam unficher 
made, und da8 diejes nicht ein leeres Gefhtwäg war, mußten die beiden 
nur zu bald erfahren. &3 war am Mbend des vierten Neijetages, als fie 
im Gasthaus an der Sanditraße plötlid von etlichen Spisbuben um- 
ringt wurden, die ohne Ziveifef auch zu jener Bande gehörten, melde 
etlihe Sahre ipäter den Rapellmeiiter Fliege auf feiner Reife von \se- 
faterinosfaw nad) Berlin tötete, jorvie deffen Fuhrmantt, einen bon 
Heefe für Siege gemieteten Chortiker Anfiedler. Ohne Bmeifel hat 
diefe Bande auch die befannten fünf Molotichnaer Kaufleute auf ihrer 
Reife nad) Boltawwa erdrofjelt Genug, es war Ihon ziemlich Ipat, als 
SHeefe und fein Genofle in den Hof fuhren. Die Snhaber desfelben mwa- 
ren, iwie iiberall dort, Suden, zudem verdädtige Kerle, denen das 
Rainszeichen auf der Stirn brannte. Unjere Freunde beichlojlert des- 
halb, die ganze Nadjt hindurd) auf ihrem Wagen bei brennender LYa- 
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terite zu wachen. Dod) was -vermögen zwei unbeiwaffnete junge Man 
ner gegen eine Rotte bemwaffneter Räuber! Sp aud hier. Sn Nu wa- 
ren fie von den freien Spigbuben umtringt, deren Galgengelichter un- 
heimlich int roten Widerjchein der sadeln leuchteten, und ohne meite- 
res wollte fich die habgierige Meute über die leicht errungene Beute 
machen, al® im rechten Mugenblidy plößlich ein großer, verdedter 
Schlitten, mit vier herrlichen Rappen beipannt, unter Tlingendem 
Schellengelänte in den Nuffahrtshof hereinbraufte. Und wie von der 


Erde verichludt, war da3 Gelinder verihmunden. Der NRelt der Nacht 
verlief ohne Störung. 


ALS die beiden Einwanderer zmei Tage fpäter gegen vier Uhr 
abends joeben ihr Nacdıtaquartier bezogen hatten, fam plößlih em in 
Qumpen gehitllter deutiher Burjiche zu ihnen umd bat fie mit eindring- 
licher Stimme, zur Nacht nur nicht in den nacdhjten Wald zu fahren, da 
e3 in demselben höchlt unficher jer. Ebenjo plöglich wie der unge ge- 
fommen war, war er aud) wieder verihmunden, Natürlich dachten fie 
nicht daran, vor dem nädjiten Morgen ihre Reije Tortzujegen. Bald 
nad) dem Yufanımentreffen mit dem ungen fam in einem eleganten 
Schlitten eine ftattlife Dame vorgefahren, Ein bartiger Rutfcher im 
Fuch3pelz Ienfte die fenrigen Braumen. Die Dame begrüßte die beiden 
tmigen Retfenden in deuticher Spradye, wie zwei alte Freunde, und 
lud fie dringend ein, die Nacht unter ihrem Dache zu verbringen, vo 
deutihe Saftfreundichaft ihrer harre. MS unfere Zreunde jedoch das 
Merbieten danfend ablehnten, erflarte die Dame weiter, daß fie in 
guten Berhältniffen lebe und deutfhe Landsleute jehr gut aufnehmen 
fonne. Shren Wohlitand verdanfe fie der Runft, verborgene Schäße zu 
entdeefen in der Erde, was ihr großen Geivinn einbringe. 


Diefe Außeinanderfegung trug jedoch nicht dazıı bei, da3 MWip- 
frauen der jungen Männer gegen die geheininispolle Unbefannte zu 
zerftreuen, und mir um fo entfchiedener verharrten fie auf ihrer Ab- 
jage. Die Dame bedauerte zwar jolches jehr lebhaft, verabichiedete fich 
aber fchließlich von ihnen. Ein Ichönes Bund Heu dagegen, das fie 
ihnen Später Ichiefte, wurde mit Itillem Dank angenommen. 

Bergebeng bemühte fi Heefe, von der SSnhaberin der Schente, 
einer Yidın, zu erfahren, wer die merfivürdige Dante fei. Ganz gegen 
ihre geihwätige Art, gab fie diejes jedody nit aus, und mit unbe- 
friedigter Neugierde fuchte Heefe Schlieglich fein Lager auf, das er fid) 
auf den duftenden Heu zurecht gemadt hatte Spät abends fam die 


Unbekannte nohmal3 in Gefellihaft ihres Mannes, doc) Heefe jchlief 
und war nicht zu meden. 


An nähften Morgen jetten Heejfe und fein Genofje ihren Weg 
fort, Schon mit Anbruh de3 Tages umfing fie der dültere Wald, bor 
deffen Schreden fie jo eindringlid gewarnt worden waren. Rechts und 
linf3 nad) einer Gefahr ausjpähend, adteten fie nicht mit der notiven- 
digen Nufmerkfjamfeit auf die Pferde, bis diefe plöglich mit joldher Ge- 
twalt zur Seite fprangen, daß der Wagen .bald umgefippt wäre. Ein 
rajcher Blick feitiwärts belehrte fie über die Urfadhe: recht8 vom Wege 
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gewahrten jie eine große Stelle im Schnee, total zertrampelt und mit, 
Blut beiprigt. Bon bier aus was augenscheinlich ein ftarf blutender 
Körper über den Weg ins Dieicht gefchleppt worden. ES war ohne 
Smeifel der Tatort eine joeben ausgeführten Mordes. Dur} den 
Blutgerucy erjichreckt, griffen die Pferde mit aller Macht aus, und in 
wildeften Galopp braufte nun das Gefährt durch den Wald dahin. 
Erit in der unfern gelegenen Stadt Uman gönnten die furdtbar auf- 
geregten Männer den abgehekten Tieren Ruhe und fi jelbft Erho- 
lung nad) den ausgejtandenen Schreeden. Ohne Zmeifel war auc) der 
Mord im Umanjhen Walde wieder eine Schandtat jener Räuber, 
welche damals die ganze Umgegend unficher machten. Erft im Sahre 
1826 gelang e3 der Regierung die Bande aufzuheben und der mohl- 
verdienten Strafe des Gejeßes zu übergeben, Ihrer waren aber fo vie- 
le, daß die gefangenen Mitglieder das ganze Gefängnis in Rrement- 
Ihug füllten, 


Auf der Weiterreife von Uman jtießen Heeje und fein Genoffe 
um 12 Whr nadts bei hellem Mondichein ganz unerwartet auf eine 
Bigeunerbande, welche den Deutichen die Pferde twegnehmen mollten. 
Kur eine jchnelle Flucht Fonnte hier reiten. Sn faufendem Galopp 
itiiemten fie auf der Zandjtrage dahin, gefolgt von den raubfüchtigen 
Aiiaten, die fih ihre gute Beute auch nicht ohne weiteres nehmen Taf: 
jen wollten, Die tolle Fahrt dauerte mit Unterbrechungen, two fi) 
auf beiden Seite die Tiere etwas bericehnaufen mußten, bi$ vier Uhr 
morgens. Da endlich Itießen die Verfolgten bei einer Schenfe am Wege 
auf einen größeren Zjejumafenhaufen, der hier Nacıtraft hielt, jedod) 
ftatt zu jchlafen, mit wilden Bechen jich befaßte. Das war unserer 
Sreunde Rettung, die Zigeuner fehrten um. Die zechenden Ruffen nabh- 
men die beiden Zremdlinge freundlid auf. Doch als ein Priefter, der 
mit dabei war, jah, dat die Deutichen Kaje aßen, obiwohl es in der Fa- 
itenzeit war, jprang er mit dem Nufe „Antichrift” auf Heefe los, um 
ihm mit der Branntweinflaihe einen Schlag auf den Kopf zu vper- 
fetten. Zum Glüd mar ihm der eigene Kopf fhon fchwer geworden, und 
diefer 30g ihn zu Boden, bevor er die Züchtigung an dem fündigen 
Deutichen ausführen fonnte, 

Etwa jehzig Werjt vor Sefaterinoslam wären die beiden, al3 jie 


auf einer Yahre einen Fluß pajlierten, bald ertrunfen, und nur durd) 
ein Wunder entgingen jie der drohenden Gefahr, 


Setfaterinoslam 


Endlich tauchten die Saufer von Sefaterinoslam vor ihnen auf. 
Mit Gefühlen de Danfes und der Freude begrübten fie die fremde 
Stadt, wo fie aber doch Schon die erjten Deutichen und bei diefen freund- 
liche Aufnahme zu finden hofften, Und fie hatten fih nicht getäuscht. 
Es dunfelte bereit, als fie dor dem Tore des Mennoniten Heinrich 
Thiegen anhielten, unentihlofien, ob jie Hinauffahren jollten, oder 
nit. Da jahen fie bei der Griiymühle einen Dann Stehen, ohne Zimei- 


” 


iel der Befiter de3 Hofes. Hecjes NReifegefährte, der in den lebten Ta- 
gen noch ernftlich Franf geworden war, jchleppte ji) mühjam zu dem 
unbefannten Manne Hin, der in der Tat der alte Heinrih Thießen und 
Eigentiimer de3 Hofes war. E3 bedurfte natürlich feiner langen Bit- 
te unı Aufnahme dort, wo Gaftlichfeit md Mitleid mit anderer Not 
wohnte, 


„Ka foahrt man opp!” rief der alte Thiegen dem immer nody am 
Tore harrenden Heeje zu, und freudig Tpornte diefer jeine matten Tiere 
an, die au Thon die volle Krippe mitterten und in bejchleunigtem 
Schritte der Stalltüre zuftrebten. „Diefe eriten deutihen Laute in 
preußifcher Mundart, die ipir in der fremden rurffiichen Stadt hörten, 
flangen mir wie Mufik in den Ohren, und für feine 100 Rubel hätte 
ich fie hergegeben,” pflegte Heeje jpater zıı erzählen, wenn er auf feinen 
ersten Einzug in die Stadt Sefaterinoslam zu jpredhen fan. 

Nun endlich waren der langen Reife Mühe und Bejchwerden, die 
Heejes Neijegenofje durch) feine Natlofigfeit, Inbeholfenheit und Aranf- 
heit noch bedeutend vermehrt hatte, glüdlich überftanden. I der a- 
milie Thießen fühlten fie fid) ivie in Abrahams Schoß. Sie felbit und 
ihre Pferde wurden auf das bejte gepflegt. Heefe Juchte fi) in feinem 
Teile erfenntlich zu zeigen, indem er allerhand Wahrheit und Dichtung 
aus der Tranzofenherrfhaft in Preußen erzählte. Ein befonderes Gru- 
jeln verurjachte es jeinen Yuborern, al3 er ın der ihm eigenen lebhaf- 
ten Weife jchilderte, wie der Coulin feines Wirte in Dirfhau unter 
den Bajonettitihen der marodierenden Polen fiel, 


Pier Tage blieben die Eintvanderer in Sefaterionälam, bis der 
Rranfe unter der forgfältigen Bflege der Mutter Thießen jo weit mie- 
der hergeitellt war, daß fie die lete MWegeltrede big nach den Chortiker 
Kolonien antreten konnten. Danfbar, wie Kinder aus dem Baterhaufe, 
ihteden fie von den lieben Leuten au3 der Stadt. Hier waren Beziehun- 
gen angefnüpft, die nicht mehr gelöft werden jollten. Natürlic ahnte 
der junge, damals noch unverheiratete Heeje nicht, dab fein einftiger 
Sohn einmal die Groktodhter der Familie Thießen freien würde. Das 
alles lag noch verborgen in dem dunfelun Schoße der Zukunft. Sekt 
war er bon Herzen froh, jofort in Rußland liebe Menfchen und quite 
Freunde gefunden zu haben. 


Anfunft in der Chortiger Rolonie 


Nac) einer leßten Zagereife famen fie endlih glüflidy im Dorfe 
Schönhorit, Chortißer Bezirk, an. Nun Jahen fie ji mitten unter 
Deutfchen, Sie waren dort angelangt, mohin fie gewollt. Und verge)- 
jen waren die überftaudenen Strapazen und Gefahren der Neile, Ber- 
geilen aber auch die tranenden Meuglein der reihen Erbin im fernen 
Berditichem. Die ewige Vorjehung Gottes hatte Heeje andere Wege 
vorgefchrieben. Ein hervorragendes Werkzeug in der Hand des Höd- 
iten, follte er den deutichen Anfiedlungen am Dnjepr, und teilmeife 
aud an der Molotichna, zum bleibenden Segen gejegt werden. 
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Haußlehrer bei rujftihem Edelmann 


Wo Heeje während der eriten Monate jeines Aufenthalts in Rup- 
land weilte, iit aus jeinen Mufzeihnungen nicht zu erfehen. Doch im 
sanuar des nadjiten Sahres, aljo 1809, trat er ala Hauslehrer in den 
Dienit eines rufliihen Edelmannes, deifen einzigen Sohn er Deutid) 
lehren jollte, wahrend er jelbjt durch jeinen Schüler in die Kenntnis 
der ruffiihen Sprade eingeführt zu werden winfchte. HSeeje legte fo- 
wohl beim Unterrichten alS auch beim Lernen einen eijernen Fleiß und 
eine jeltene Musdauer an den Tag, und Joldhe Faktoren überwinden 
Ihliepfih alle Sindernilje. Der Erfolg blieb denn aud) nicht aus. Bald 
Ihon gejellte fich zu feinem erften Schüler ein zweiter, den man ihm von 
austvarts brachte, umd melchern jchließlieh nod) zwei andere folgten. 
Heeje jelbjt aber, der feine Gelegenheit unbenüßt Tieß, um ruffiih zu 
jprechen und ich immer neue Ausdrüde und Redewendungen anztteig- 
nen, gewann für ji) an Spradfenntniffen de3 Rufjiichen nicht weni- 
ger. Er genierte fih auch durdaus nicht, jelbjt wenn Gäfte zugegen 
waren, mit jenem rulliihen Kaudermweljch hervorzutreten, natürlich 
ttet3 zum größten Ergößen der Anmejenden. 

Während die Herren in der Negel am Kartentiich jaken, war des 
jungen Sauslehrer3 Plaß bei den Damen, die er durch allerlei Erzäh- 
hungen, Anefdoten und Wie zu unterhalten wußte. Wirfte Schon fein 
Iprudelnder Humor an fich erheiternd, Jo wurde die allgemeine Fröh- 
lichkeit in der Regel gerade durch Jein alle Lahmusfeln reizendes Nuf- 
isch auf die hHöchite Spike getrieben. AIS er einmal erzählten vollte, 
daß er fein Pferd bejchlagen habe, brachte er eS jo heraus, al$ habe er 
jein PBierd zum Obriften gemadt (Bodfoma — Bolfomnif), mas na- 
tiirlich bei den Damen fol ein Hyfteriiches Yachen medte, daß felbit die 
Herren von ihrem Spiel aufftanden und in3 andere Zimmer famen, 
um nach der Urjadde der übermäßigen Heiterfeit zu forjchen. Doch 
mochte man über jeine Sprade laden, jo viel man wollte, deswegen 
hatte ınan ihn nicht iveniger gern. Er felbit aber eignete fi das Rui- 
if immer beifer an. Ind dasfelbe nad) PMiöglichfeit zu beherrichen, 
war da3 Biel jeineg Strebens der Xohn jeines Ehrgeizes. 

MN. Neufeld Schreibt in feiner Broihüre „Die Ehortiger Central- 
ihile”: „Es it Heeje nicht genug anzurechnen, daß er, der doch nicht 
in Rußland geboren, jondern al3 Ermwadjener beriibergefommen war, 
die ruffiihe Sprache in einer dazumal ungewöhnlidhen Bollfommen- 
heit erlernte, befonder3, was die lerifaliiche Seite anbetrifft, wie man 
denn auch Heeled3 Schiller bistverlen jcherziwerje ‚wandelnde Xerifa’ be- 
zeichnet hat.” 

Am 2. Februar 1810 Heiratete Heejfe, nachdem er furz vorher 
zum Mennonitentun iübergetreten und Glied der Ehortißer Gemein- 
de geworden war. Die Erforene jeines Herzens war eine gewilje Ra- 
tharina Penner, die im Winter desjelben Sahres aus Preußen fam 
und gleich ihrem nahmaligen Gemahl zu allererit in dem gajtfreien 
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Haufe Thießen ın Sefaterinoslaw freundliche Aufnahme gefunden hat- 
te. Bon dort holte audy Heeje feine Braut. So mwoben jih allmahlid 
aber ftetig fein und fett die Faden meiter, tvelcde nachmal3 die Tami- 
lien Thießen ımd SHeefe umichlangen ınd bis jeßt noch verbinden. 


Sebiet3ichreiber in Chortiß 


Heeje war jehr glüdlih. Das Leben mit feinem jungen Frauchen 
unter den gemütlichen Nufien geftaltete fich mit jedem Tage behagli- 
her. IS aber nach-drei furzen Sahren jeine „Banitichi” allefamt aufs 
Ghnmalıım gingen, var natürlich feines Bleiben bei dem Edelmann 
auch nicht länger, und Heeje zog nach Chortik, wo er Gebiet3jchreiber 
jurde. 

Seine Kenntnis des Rufitichen, bei guter allgemeiner Bildung, 
madte ihn ganz beionders geeignet und eriwwiimjcht Fir diefen Bolten, 
und, bejeelt von den beiten Borfäten, feinen neuen Glaubensgenoffen 
aus aller Kraft treu und redlih zum Wohle der Kolonien zu dienen, 
30g er frohgemut ins Gebiet3amt ein, vo er gleichzeitig eine Amt3- 
wohnung hatte, 

So lange Hceeje noh Neuling in jeinem Beruf war umd feinen 
treten Einblic in die folonialen VBerhältuilfe und dito Mikwirtichaft 
hatte, floi fein Leben, einen breiten Steppenfhiijfe gleich, ruhig und 
ohne bejondere Aufregung dahin, Doc Son zu Ende des Nahres 1812 
gab Differenzen mit den Oberjulzen, die aus der VBerjchiedenheit 
ihrer Anfichten hervorgingen. Gleichzeitig fühlte er fich im den Eriwar- 
tungen, die er an die Gemeinde geitellt, arg getaucht, Die Mennoni- 
ten der neuen Anfiedlung m Rußland waren fange nicht jeriie Bieder- 
manner, jole er fie in Breußen fernen md Ichäten gelernt hatte. Ein 
bigoftes Bejen, bet oftmals niedriger Settnnung, beherrichte hier viele, 
jehr viele. Dazır der traurige, erbitterte Kampf ziwiichen Gebietsamt, 
Zandwirtichaftliden Verein und Kirchenfonvant! „Um was e3 fich bei 
diejem, wie ftet3 in jener Zeit, erbitterten Streit gehandelt haben mag, 
it nicht recht Klar,” *) Ichreibt N. Neufeld. **) E3 waren eben nit 
Prinzipien, um die Männer von Nleberzengung fünpften, fondern Fein- 
liche Ritlichten, über die fleinlihe Männer nicht hinitberfommen fonn: 
ten, weil fie daS ganze ungewöhnlide Ma ihres Ehrgeized ımd ihrer 
Selbjtehre, wie fich Heeje ausdrüdte, einjekten, da3 Wohl der Gemeinde 
und den Sortichritt der Cache ganz aus dem Muge verlierend. Das gilt 
von allen diejen Barteien in gleihen Mab — ‚Zu meinem Sram mup;- 
te ic) erfahren’, jchreibt Hceeje weiter, ‚daß eine jelbitändige Sefte ein 
wahres Miniatiurbild des Bapittung it, two der Hohepriefter nicht fehlt.’ 

Dank feiner Stellung ımd feinem ausgeprägten Charakter jtand 
Heeje bald mitten drin in dem Strudel der PBarteifämpfe, den Ha- 


*) Im die Hegemonie — die Obergewalt. Epp. 
**) „Die Chortiger Bentralfchule”. 
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dernden ein Hindernis, das alle Hinivegipitlen wollten, dabei aber 
einem Zellen gleih, an dem fih die Shmugigen Mellen braden, und 
der nicht Jelten ihren Shadlihen Yauf aufbielt oder doch jtarf eindamm- 
te. 

Der damalige Kirhenältelte Sohanı Wiebe war der Schmwieger- 
vater jenes jungen Mennoniten getvorden,”) mit dem Seeje zulam- 
men aus Breugen fam. Derfelbe Meltefte Wiebe hatte ihn bei der Auf- 
nahme im die Mermonitengeneinde eingelegnet und war zudem noc 
der Coufin eines in Preußen wohnenden Gonmers unjere3 Heeje. Alles 
diejes bracdte den Nelteften dem Herzen des Gebiet3fchreiberd ganz be- 
jonders nahe, fo daß diejer ihn jein volles Vertrauen jchenfte. Soldhes 
wunte Wiebe für jene eigenen jelbfüchtigen Zmwede auszımiten. Er 
machte Heeje zur Pflicht, nit mr genau auf den Gang der Kolonial- 
geihäfte zu adten (das fat Hceje auch) ohne Erinnerung), jondern ihn 
auch von allem in Kenntnis zu jeßten, da er al3 Meltefter ganz genau 
von allen VBorgangen in der Kolonie unterrichtet jein müßte, Seeje 
fand dicles zutreffend ımd Handelte nach dem Winich des Melteiten. 
Bald jedoch muFte er zu jeinem Berdruß einfehen, dab Wiebe nicht jo- 
viel die Wohlfahrt jeiner Herde am Serzen lag, al3 vielmehr geiwvijfe 
Eimfünfte mı3 den Gemeinderevenüten, die man ihm anfangs gezahlt, 
danı aber vorenthalten hatte, Sebt bemiste er den günftigen Zeitpunft 
md machte Die Gemeinde zu nenen Zahlungen willig. MS aber die no- 
tigen Sunmmen ihn wieder in gewohnter Weile zufloffen, änderte jic 
plößlich Term Verhalten gegen Becje, der jest erft die wahren Abfidh- 
ten jenes geijtliden Oberhirten erfannte, die er in jeiner Bertrmien- 
jeligfeit noch gefördert hatte. Dem Melteiten aber war e3 mr ımbe- 
queim, in die voriwurfspollen Mugen de3 Gebietsichreibers zu jchauen. 
Yucd hatte er alle Vrjache, die öffentlihe Anklage desfelben zu fürd)- 
ten, weshalb er es für pajtend fand, ihn iberhaupt zu entfernen. Ind 
der junge Heefe nahnı den Kampf mit jeinen Gegnern nicht auf. War 
e8 die HSohadhtung vor dent Amte, welches Wiebe befleidete, oder jah 
er die Erfolglofigfeit jeines Widerftandes bei den gegenwärtigen Ber- 
bältniifen ein, — genug, er gab al3 ein von SKtiechenälteiten „Ge- 
ächteter“ den Schreiberpoiten auf und verließ itberhaupt die Kolonie. 


Berwalter auf dem Gute der Gräfin Sieivers 


Seßt ivurde er Verwalter auf dem Gute der Gräfin Siewer3, die 
jelbjt in Betersburg lebte Ster unter der jchlihten ruffiichen Bevöf- 
ferung fand Seele reihlih, was ihn in Chortiß von jeinen Stammes- 
und Slaubensgenofjen vorenthalten tworden war -— Liebe, Danfbarfeit 
und Muhanglichteit. MS das Gut nad) zivei Sahren verfauft wurde 
und Beeje wieder feinen Wanderitab tweiterjegte, weinte alt und jung 
ihn nad, Die Mten in der Gemeinde wollten e3 bei dem neuen Eigen- 
tiimer durchzuiegen verjuchen, daß Heeie auch ferner Verwalter bleibe, 
doc) er jelbit fagte ab. Die damalige Zandpolizei hatte ihm durch ihre 


*) Heefe hatte feinen Namen nicht genannt, E. 
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Sabfucht den Dienst arg verbittert, daB er fein Verlangen danad) hat- 
te, fi) noch Tanger in Mbhängigfeit von derjelben zu fühlen. 


Schullehrer in Einlage 


Kun 30g er wieder zurüd ins deuffhe Dorf. Er wurde Schullehrer 
in Einlage, wo auch feine Schwiegereltern, Benners, wohnten, die ein 
bejonders großes Anjehen bei den übrigen Borfbeivohnern genoffen. 
Son Einlage war Seele drei Sahre Lehrer. Diefe Zeit gehörte zu der an- 
genehmften feines Lebens, „Die Anverivandten,” erzählte er, „hatten 
wir oft abends bei ım3 zu Saft. Die Eltern meiner Böglinge freuten 
jich iiber die quten Fortiehritte ihrer Kinder in der Schule. Die fünf 
Penfionäre aus Sefaterinoslam und von der Molotiehna unterftügten 
mid) in pefuniärer Hinficht derart, daß ich mir einen hübfchen deutjichen 
Einfpanner anschaffen fonnte, auf dem ich daun in Sejellfichaft meines 
munteren Weibehens Bejuchsreifen nad Mltenan an der Molotjcehna 
(15 deutjche Meilen) zur Tante machte, der wir von ımferen Einlager 
Krufhfi bDradten. Damal3 gab e8 au der Molotichna noch fein Obit, 
wahrend jeßt dort die edellten Früchte im lleberflug vorhanden find.” 


So war Hecje vollfommen zufrieden und gludlih in feinem neu- 
en Beruf ımd Tuchte und wiinfchte Feine Menderung. Anı allerivenigften 
dachte er an eine Niüdfehr nad) Ehortiß, wo er jo wenig Freude ge- 
nofjen hatte, Dodh die Machthaber in Chortiß dachten bald wieder an 
ihn. Ste fonnten fi nicht fo gut ohne Hceeje helfen, iwie fie gehofft, 
und da es für ıhrr feinen Erjaß gab, fo muBten fie in den jauren Mpfel 
beißen und Heefe zurüdrufen, damit er von neuem die Bezirkspermwal- 
tung übernahm. Wohl fojtete e$ Heeje einige Meberwindung, dorthin 
zurüdanfehren, wo ınan jeinen Fleiß und feine Treue mit fo jcehnöden 
lindanf belohnt hatte, doch jern Brlihtgefühl war jtärfer als das be- 
leidigte Ehrgefühl. Und er 30g zum zmeitenmal in die Amtsmwohnung 
de3 EChortier Gebietsfchreiber3 ein. 





Wieder Gebiet3ichreiber in Chortit 


Zehn Sabre befleidete er dann diefen Bojten in guten ımd böfen 
geiten. &3 fanıı nicht behauptet werden, daß man ihm jegt mehr Ber- 
tandni3 umd Entgegenfommen bewiejen hätte. De Gelimmung der An- 
jtedlung war noch diejelbe wie vor fünf Sahren, — ıınd Heejes Nechts- 
geriihl hatte nocd) nicht abgenommen. Er war aber inziwijchen ein Mann 
nit feitem Ritdgrat geworden, der den Kanıpf nicht mehr fürchtete und 
ih auch nicht von Elemlihen Rüdtichten bejtimmten lieg, wo e8 fi um 
Berteidigung des Guten handelte. So mußte e3 denn natiirlicherimwei- 
je wieder zu Zujamımenftößen fomnten, Ind die Gelegenheit dazu ließ 
auch nicht allzulange auf fi) warten. 

AS er jofort im eriten Sahre verschiedene Mihbräuche in der in- 
neren Berivaltung abaujtellen und neue Wohlfahrtseinrichtungen ein- 
zuführen jıchte, fand fi) auch Togleich der Widerfprucdh. Da gabs man- 
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den heißen Kanıpf. Selbit der Brälident des Tutelcomptoirs in Se- 
faterinoslaw, General von Contenius, hatte ihm, al3 VBrofelyten, inı 
Berdadbt der Anmaßung ımd beobachtete jeden jener Schritte miß- 
trauiih. „Ta war außer Gott niemand meme Stüße, ımd es gab 
mance bangen Stunden und Ichlarloje Nächte“, Flagte Heefe bei der 
Erimmerung an jene fchivere Zeit. 

Erit allmablid; erwarb er fich das Vertrauen des Bräfidenten. 
Doc als diefer Fi von den gefunden Vorschlägen und redlichen Ahjich- 
ten des Chortiger Gebietsichreibers überzeugt hatte, unterjtitte md 
förderte er dejien Mrbeit tn der gebithrenden Weile. Befonders Tchiwer 
fiel e& dein PBröfidenten, dat jet Liebfing, der alte Schafıneiiter Bel- 
fer auf der Gemeindeichaäferei, auch an das nette Negiment m der Ko- 
lonie glauben und jeme emmfrägliche Stelle verlaffen jollte. Doch zur 
Ehre de3 Bräfidenten jet e8 gejagt, day er, nad) Einficht m die Dorge- 
legten Berveife, jene perfonlichen Gefühle opferte ınd emen Mamı 
aus dem Kolonialdienit entfernte, der Jich feines Vertrauens ımtitt- 
dig eriielen batte. 


Unter Oberichulzen 3. 0103 


Heeje’s Ansehen Itieg mım bei der Behörde immter mehr, Mıd als 
damı aud auf feine Beranlaftıng der Chortißer Anfiedler 3. Toms, 
ein verftändiger md einfihtsvpoller Mann, zum Oberjchilzen gewählt 
wurde, Intb eite ganz befonders jegensreihe Zeit für den Chortiker 
Beztrt an, Sn jenen „Aunterfimgen” aus dem Sabre 1853 Tchreibt 
Beeje von jener Beriwde: „Dirrch den Oberfchilzen wurden folgende 
gliklihe Taten ausgeführt: 


Der unterdritdte Rirchenfondent murde wieder aufgerichtet; die 
große GSemeindeichuld getilgt, itatt deren bejah; die Semeindefafie 
einen netten Barbeftand; 


die verhinzte Gemeitdefchäferei m emen mufterhaften Zultand 
ungevandelt, denn die in Zarsfoje Ejelo angefauften Zuchtböcke 
hoben bei forgfältiger Behandlung der Schafzucht das Produft 
bi3 zur Höchiten Stufe der Eleftra; 


die Spefulanten von dent Jehom preisgegebenen verjiegten Brannt- 
weinhauje entfernt; 

da3 eingeniltete Bagabundengefindel vertrieben; 

die öffentliche Dieberei des Naufmannes . .. (9) md Nironbolzes 
abgeichafft; 

der dur Mipbraucde verdorbeue Schäfer Beffer durch einen 
ordentlihen, gehorjamen Damı erfebt, der zur Verhütung alles 
Miktrauens Feine eigene Herde bejiken durfte; 

der Mrreitanten-Transport, ein damal3 jchredliher Gegenitand, 
aufgehoben; 
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eirt Gebietsfuhrtwerf nad) langem Wideritand von jeiten der SOb- 
rigfeit angelchafft, um Schneller und feihter die Gelchäfte betrei- 
ben zu Fonnen; 


dem nächtlichen Iufuge böfer Buben wurde gewehrt; 


die richtige Zahlleiftung, eine ehr Schwierige Mufgabe, auf richtt- 
gen Fuß gejtellt; 


die bis dahin fatale, mit großem Nufivande getriebene Genteinde- 
plantage eingefriedigt und mit geringen SKojten in einen blühen- 
den Zuftand umgewandelt md miglich genacht 1m. ; 


alles ud jedes wurde ermenert umd verbeffert unter dent Segen 
Gottes.” *) 


Nicht vahr, das jind Nefultate, auf die ein Oberjchulze jtolz ein 
fanıt, und die ibın eine einfichtspole md Danfbare Gemeinde Hod), ja 
jeher hoch anfchreiben miigte. Xeider war's damals anders, (Ind nicht 
bloi damals!) — Bon den lVebelgefinnten, die tritbes Wafjer brau- 
chen, um beffer fiichen zu fönnen, wurden alle diefe Neuerimgen und 
Berbeiferumgen angefeindet md im verfehrtem Sinne gedeutet. Diefe 
Zeute (und zu ihren gehörten die Wortfiihrer) ftellten in Gegenteil 
jede Hebung der Kultur, jorwie jede höhere Bildiing der Sugend, die 
ein ivenig Lejen md Schreiben ütberitieg, al® gefabrvoll fiir die Ge- 
meinde hin. Die Obriafeit fönne dadurcd auf die höheren Leiltungs- 
fahigfeit der Kolonie aufnerflan gemacht werden md ihre noch mehr 
Beichwerden, d. bh. Abgaben auflegen! Diefer Kumitgritr der Weaftton 
wirfte wie ein Jauberjchlag auf die danıals noch dDunle Meafle der So- 
Tontiten, wozu tich Freilich auch die von den erjten Anttedlern angeltanım- 
te Zrägbeit md Stumpfbeit gejellte. Sa, das war richtig, Höhere Lei- 
Htungstähigfeit weckte geitergerte Forderungen. Wozu aber das? Darımm 
Bekämpfung jeder Nuffläarung und jedes Yortichritts, 

So lange Toms jedoch das Steuer des Semeindeichtfrleins mit 
reiter Sand fithrte, ımuBte man fich Fiigen. Er Jchuf Fich aber damit viele 
‚yeinde, Die ihn ihre ganze Erbitterung fitihlen liegen, als feine Dienit- 
zeit abgelaufen war, WYıam Fam Für die vielen Ilnzufriedenen die Tangit 
erjehnte Yeit der Mache. rd vie man fie ausmiikte — 


Tows wurde nicht mehr gewählt. Statt dejien zog Ihn der aufge- 
regte Bolfshanfen, welcher die Semteindevertretung voritellte, aud) 
noch zir VBerantivortumg fiir fein Tun, in den man nichts als lleber- 
grifre geieben batte, md zwang ibn zur öffentlichen Mbbitte. Wan 
ftaıme — Wbbitte! -— mworir? Für eine ganze Reihe von Segnungen, 
die Ste Diefein Oberjchulzen verdanktten! Solche Beleidigung vermundete 
das Ser; des edeldenfenden und zugleich etvas ehrliebenden Mannes 
jo Jehr, dal cr von der Stunde an Frech tmırde und allmählich dahinftarb. 
Bu Ein fhöner Zug an Heefe tft Ss, das er feiner Anteilnahme an all den 
Sohlfahrtsarbeiten gar nicht erwähnt. Und doch war er zumetit der Initiator 
end ware ich Cherfchulze Tümws obne ihn nicht fertig geworden. ©. 
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Ind doc beiag Torw3 alle Eigenfchaften eines Mannes, die ihn gera- 
de file das Führeranıt in der Gemeinde ganz bejonders befähigten. Er 
war ernjthaft, nicht anmaßend, nachdenfend, jede Sache ımterjuchte er 
geinmdlic), in jenen Beichliffen war er langjanı, aber feit, Ddiejelben 
teilte er ftets in furzen bimdigen Worten mit, Er verlegte niemals 
durch Thiße Antworten oder Reden. Das gefällte Ilrteil mußte genau 
der Beltimmung gemäß ausgefiihrt werden, ober er nad) einer bä- 
ferhihen Ermahnimg von dem Beltraften Unterfhrift nahm, von jet- 
ner Boshett iiberhaupt zu laflen. Er hat feinen auspeitihen Yalfen. 
Sein ernithaftes Welen flögte jedermann Ehrerbietung gegen ihn ein. 
Nac) aufgehobener Situng enthielt er id allen umnitken Gejchiväges 
iiber die abgemachten Sachen oder die damit verbundenen Berfonen. 
Wenn andere fich dariiber ausliegen, jo jehtvieg er stille. Die ihm recht 
gut befannten Nachitellungen feiner perjönlichen Feinde fhhienen ihn 
jtet3 zu dritden, doc) |prad} er zu feinen darüber. Er war überhaupt 
wertg redielig und nad) eitlem Beifall Haichen, lag jeiner edlen Seele 
tern. Mit jeinen Beilißern dagegen Svrad) er iiber alle Migelegenheiten 
ehr ausführlich), ohne allen Riüdfhalt, wie aud) alle feine Handlungen 
den Stempel völliger Offenheit trugen. Wo eine Sade zu vertreten 
war, Stellte er fich perfünlich hin, wodurch Diefelbe nur gewinnen font- 
te. Selten brachte er ein VBornehmen nicht zum guten Abihlup. 

sn Brivatgejellfihaiten führte fi Tömws jehr angenehm und voll- 
\tandig anipruchSlos Er unterbrach) niemal3 die Mitteilungen eines 
andern, jondern hörte aufmerflam zu und gab einer guten Sache durch 
freundlichen Bi Beifall. Mu) Feine Scherze liebte er, diejelben fonn- 
ten ihn aber nur ein Räcdeln, niemals ein Tautes NYadhen abgewinnen. 
Wolite fich aber jemand durch feinen Wit inımer wieder herbortumn, fo 
wandte er ji) von Jolhem Boifenreiger in Iırmut ab. Wie Jehr musste 
lich) diefer Mann verlegt fühlen, al3 ınan ihn: jeine Mrbeit ımd Miihe 
auf jo Jchnode Wetje Iohnte. Kein Wunder, dat diele Wunde nicht mehr 
vernarbte und ihm den Tod bradte. 

Hecles Stellung unter Töiws war fehr angenehin, die beiden Män- 
ner derjianden einander, jtrebten nad) denfelben Sdealen und juchten 
ie auf dem Wege des Rechts und der Pflicht zu verwirklichen. Zeider 
jollten Heeje wieder neue Dornen auf dem Berufsivege wachlen. 


Unter Oberihhulzen Natob Benner 


2003’ Nachfolger im NMnıte war aberinal3 ein füchtiger Mann, 
der nad) beitem Können und Vermögen bemüht tvar, die yuten Tra- 
dDittonen jeines edlen Vorgängers fortzuführen. E3 war diefes ein ge- 
wilfer Sacob Benner aus Einlage, Heele’3 Schwager (Frau Hcefe tvar 
ja eitte geborene Benner). „Hätten ich jolche tüchtige Männer immier- 
fort nacheinander abagelpit, unjere Gemeinde Stände ohne Zweifel 
noc) heutigen Tages obenan”, Flagte Heeje 1853 

Die Einrihtung der Gemeimdeichäferei fand Penner bei jeinent 
Anıtsantritt in bejter Ordnung. Er fuchte fie nur durch neuen Anfauf 
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bon Zuchtböden au Sadjjen noch mehr zu heben. Er bereiite Mujter- 
ichäfereien zur Selbitbelehrung, fuhr jelbit nach den großen Wollmarft- 
ten, un die Gemeindetwolle möglichit vorteilhaft abzıwießen und war 
jonjt itberall bemitht, die bereits eingeführte Ordnung zu erhalten 1md 
weiterzufüihrien ımd mo e3 not tat, von neuem Wandel zu jchaffeı. 
„Seßt waren wir endlich“, jchreibt Seeje, „beim Sanptziel angelangt, 
eine Gemeindeichnle zu grümden zur befieren Nusbilding umnferer 
Sünglinge.”“ Dadurd) jollte der AUnmwifienbeit endlid ein Zamm gelegt 
und die Gemeinde nad) und nach befähigt werden, richtige und heilfa- 
ne Beichliilie zu Faljen. 

Dog fo weit Jollte e3 jet noch nicht Tommten. MS man diefe Nb- 
jicht des Gebietsamtes merkte, boten die Feinde des Fortichrittes alles 
auf, um Männer anderen Edjlages an die Spike der Gemeindeleitung 
zit ftellen. Vor allen Dingen jollte Seele entfernt werden, der allen 
jofhe Saden anshede, die jein Schwager, der Oberichulze, dann ivil- 
lenlos ausrühre. Id an Gelegenheiten zu nenen Angriffen fehlte es 
nicht. Zullegt bot ein ins Nırge fallender Migerfolg die eriviinjchte 
Sandhabe, ınır die Stellung des Gebietsjchreibers volfftandig zu er: 
ihitttern. Mut Heeje’s VBorfchlag hatte nämlich der Oberjchulze, dem 
Corniesichen Beijpiel folgend, ebenfall® nad) Sachen geihict, um bon 
dort bejonders gute Zuchtböcde für die Gemeindejchäferet zu holen, Lei- 
der ivar bei dem Mufauf fein Mann wie Zufa Maly daber geivelen, 
md Die Nustvahl infolgedelien herzlich Ichleht ausgefallen. Die Nad)- 
zucht ftand unter aller Kritif. Daran var fein anderer Ichuld als Seele, . 
der Die großen Nusgaben veranladjt hatte, Und nun fings an zu tvel- 
tern. Der jo lange zurückgehaltene Groll der Schulzen und vieler Ge- 
meindeglieder brad) offen herbor. 


Heete’3 Sturz 


E3 güärte einmal wieder gewaltig, und viele Hebel wurden Ion 
jeßt angejeßt, um den allmächtigen ©ebietsichreiber zu itiirzen. Ober- 
Ihulze Benner war nit der Mann, der diefen Mmjtuem dauernden 
Widerjtand Teilten Zonmte. Zwar ging der Gebietsichreiber jet nocd) 
ticht, doc) eS bedurfte nur nod) eines Teopfens, um die volle Zornes- 
ihale der Machthaber zum Weberlaufen zu bringen. Und der Tropfen 
fiel. Nach einiger Zeit nämlih geichah es, dal etlidhe uugegogene Bıur- 
ben wegen öffentlicher Widerfeglichfeit gegen daS ©ebietsanıt zu acht 
Tagen Strafarbeit verurteilt wurden, und — diejelde auch wirflid) 
ableiten mußten. Das ging den Großen in der Gemeinde ‚deren miß- 
ratene Sprößliige von der Strafe betroffen waren, do zu meit, Ind 
da an dent berben Uirteif wiederum fein anderer Shuld wwar als Seele, 
der Sebietsjchreiber, jo verlangten die erboiten Bäter die Lorladung 
Heele’3 vor die Bruderichaft. *) 


A Eiabe „Sodann Gornied, Züge aus feinem Leben und Wirfen”. Echo: 
Yesr 2 
SSET ıd. 


=) 


Das fommt un3 heute umbegreiflih vor, dod)y in jener Zeit wur- 
ven nicht felten bürgerlihe Vergehen durch den Kirchenfonvent und die 
Briiderberfanunlung unterfudt und beftraft, ımd im borliegenden 
alle griff man umfjomehr zu diefem Weittel, al3 ınan nicht einmal da- 
van denken durfte, Heeje bei der Chrigfeit zu verflagen. Mus dei be- 
nußten Qitellen ift nicht zu erfeben, ob von Seiten der geiltlichen Xei- 
tung irgendwelcde Schritte getan iwurden, diefen Konflift beizulegen, 
und ob diejelben reiultatlos blieben, Genug, der Meltejte berief die 
Bruderjchatt in die Ehortiker Kirche, damit die Gemeinde iiber den 
Viele iwvaren bei der Sache intereijiert, die andern trieb die Neugierde. 
Fine ziemliche Anzahl der Erichienen fonnten nicht mehr hinein und 
machten drangen ihrem Untwillen Xuft. Vor diejer Verianunlung er- 
Ihien denn auch der Gebietsichreiber wie vor ein paar Sahren Ober- 
Ihulze Zotvs, Der Welteite leitete die Berfammmlung. Nad) allgemeiner 
Meinung war die Schuld Heefe’3 jo gravierend, dab derjelbe fi nur 
durd) ein reumiütiges Bekenntnis und durdy eine demiüttige Abbitte ret- 
ten fönne, Sn tiefen Schweigen warteten denn auch) alle auf Heeje'3 
Demütigung, Statt deifen gejhah etwas, das niemand vorausgelehen 
hatte und wie ein Bliß aus heiterem Himmel, oder ein ins PBulverfat 
gefallener Zunfe twirfte: Heeje erflärte mit lauter Stimnie, daß er 
jeder Beit bereit jei, vor Gott ımd der Obrigkeit von jeinen Sandlun- 
gen Necenichaft abzulegen, den aufgehegten Haufen Hier aber nicht 
türdte, — „Er tit ein Teufel,“ fchrie jenand aus der Menge, und heu- 
lend jtimmten die andern mit ein. Der Nelteite war in größter Ver- 
lfegenheit; die ganze Gejchichte hatte eine Wendung genommen, tie 
jte fitr den geiveihten Ort der Berfammlung dod) nicht recht pahte, Und 
nur niit Mithe Fonnte er den Zumuilt jtillen. 


Inmrllfiirdich fragt man fi da: Sind Jas die guten alten Zeiten, 
welche von manden fo gepriejfen und mit ftiller Wehinut zurücderfehnt 
werden? — Gute alte Zeiten! — Verhillle dein Antliß vor Scham, 
und weine! — DBanfe Gott, daß diefe Zeiten vorüber find, dak wir 
Schulen haben, und Erfenntnis, und einjihtsvolle Männer, tveldhe fid) 
dein Gemeindeivohl opfern! 


Damit var die Bruderichaft zivar zu Ende, nicht aber der Kampf 
gegen Seele. Ber der nädliten Sherjchulzenwahl wurde Penner, des 
Sebietsichreibers Schwager und Stüße, nicht wieder gewählt. Statt 
veffen juchte man eimen Mann, der zu den entichiedenen Gegnern 
Heeje’3 zählte, und denjelben fand man in der Perfon eines gewifjen 
Löwen. Die Gebietsbeifiter waren Löwen ebenbürtige ımd gleichge- 
jinnte Helfer. Der neue Sherfchulze erfreute ji im allgemeinen nicht 
einer befonder& großen Mchtung bei der Gemeinde, man bejchuldigte 
ihn des Wucers, Doch in diejenm alle fragte man iveder nad) guten 
nod; nad) Ichlimmmen Gharaftereigenjchaften, ausichlaggebend war of- 
terre und entichiedene Gegnerichaft gegen Heefe Wie fich die Arbeit 
num in dem Gebietsamte gejtaltete, fanıı man fich Leicht denken: Alle 
Borfähläge Heeje’3 wurden von Obericdyulzen verworfen, an den Bau 
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einer Gemeindejchufe var hicht mehr zu denfen ‚Was irgendivte auf 
eine Berbeiferung abzielte, wiırde befämpft. Des Oberjchulzen Abjicht, 
Seeje durch Initematiichen Miderfpruch zu erimiiden und zum Nitektritt 
zu bewegen, lag auf der Hand. VBergebens tvaren die Bemithungen der 
nacılten Behörden, die LXeute zur VBernnuft zu bringen. Der PBralident 
des Mnjiedlungsfomptoir® jchite ein Mitglied der VBerwaltinig nad) 
Shortig, um die aufgeregten Semitter zu beruhigen. Dieler Herr cer- 
mahnte das Sebietsamt ımd den Kirchenfonvent ernitlich, Seele nicht 
entgegenzuarbeiten, da derlelbe das Beite der Kolonie anitıicbe. Inı- 
jontt. Der Kampf iwogtfe iveiter. 

Nur ein Sahr lang hiell Seele es noch unter dent neuen Negiment 
aus, dann Fant er bei der hrigfeit um feine Entlafiung ein. Diefelbe 
wurde ihn denn auch ohne weiteres gegeben. Mir jeine Stelle trat ein 
befannter Schwelger Sherjhulze und Gebietöichreiber bildeten em 
Herz und eine Seele. Die Wortfüihrer Hatten ich beruhigt. Vor jeder 
Neuerung md Berbejterung war mai fiher, Gute Anregungen gin- 
gen bon Gebietsamte nicht mehr aus, dafttv aber mancder Unfug, den 
der Sebietsjchreiber \traflos auf öffentliher Straße trieb. Zu jenem 
Senuileben ivaren inmer die nötigen Mittel da, ja, es blieb nod 
itbrig, dab; er fih eine Wirtichaft Faufen orte. Sur Gebietsante han- 
delte mar nad) der Xolung: Wenn wir uus nur emnig find, Fönnen ir 
machen mas wir wollen, doch je weniger wir tu, Dejto bejfer. 

Seele blieb nicht in Chortik, jondern folgte dent Ruf des Vor» 
jigers Zohanı Eornies nah Ohrloff, wo er an der don Cornies ge- 
gründeten Bereinsfchirle Xehrer wurde, Kurz vor jeiner Mbretie hatte er 
ist Preuben gehoben; dafiir wurde er anitandig honoriert, jo daß er 
oc) einige Hundert Nubel bar in der Tajche hatte, als er jeinten Yin- 
zug nadı Ohrloff beiverfitelligte. Da er nicht gerade mit den freudig- 
ten Gefühlen von Chortik Mhichied nahnı, Fann man jid) denken. 


An der Moloticehna 


„Die Molotichnaer Mennoniten,” jehreibt Heeje, „ind ein richli- 
ges, getvandtes Bölfchen, unter dem Herr von Contenins auf jenen 
Ssnipeftionsreijen gern weilte, und two demjelben auch 1815 von dem 
hodjjeligen Kater Mlerander I. bei feiner Durchreife als Musoriuf fer 
nes Mohlwollens itber die ftattlicden Dörfer der Generalsrang md 
Orden Nllerhödhit verkiehen wurde,” 

Es fonnte nicht ausbleiben, dag Kontenius, der Heejes Tiichtig- 
feit jchon lange Zeit fennen und Ichäten gelernt hatte, deinjelben aud) 
an der Molotichna nahe verbunden blieb, War er ihm in Ehortik em 
mwohlgeneigten Borgejeßter getvejern, jo wurde er jeßt ein guter Freund, 
mit dent er Fich gerne über ernite Dinge und wichtige Fragen unter- 
hielt. Bejonders gerne iveilten jie bei religtojen Segenftäanden. Doc 
dag der Menich aus Gnaden ijelig werde, ohne allen Berdienit, ivie 
Seele behauptete, darin fonnte Contenius ihm nicht beipflichten, Schon 


on» 
us 


ein Greis, befuchte Contenius ihn einst in Ohrloff und nahm ihn dann 
auf der Ssuipeftionsreije durd; die Kolonien mit. Der vornehme Ge- 
neral und der beicyeidene Schulmeiiter nebenemander in den jchiwel- 
Ionden Bolitern der Kutiche, jowas fieht man doch wohl heute Faumı. 
„Im Cihluß Dieier gemeinfamen Wahrt,” jo erzählt Hceefe meiter, 
„nahm Se. Ereflenz mit dem wärmjten Sändedrudf und unter den 
herzlichtten Wünschen von mir Mbichied, kam nach Haufe, Iegte fi) da- 
rauf nieder ımDd Starb mit der Ruhe eines vollendeten Bhilofophen.” 


Lehrer an der VBereinsichule in Obrloff 


Ztwolt Sabre lang war Heeje Lehrer an der Ohrloffer Vereins- 
‘hule. Mit bangem Herzen hatte er diefen Tienit angetreten und zivar, 
iweil er Dort einen tiichtigen, jpeziell pädagogiih vorgebildeten Mann, 
den Lehrer Zobtas Both, ablöfen follte. Both war in PBreußen jchon 
Stadtlehrer gewejen ımd hatte jemen Nuf als hervorragender Büäda- 
goge auch in Rußland beitens bewährt. Der einzige Mangel au ihm 
var, dab er fein Rujfiidy veritand, und doc) lag e8 von vornherein in 
Sornies Nbficht, gerade in diefer Schule die ruffiiche Spradhe befonders 
zit bflegen. Ta war SHeeje der rechte Mann, und jo lange die Kräfte 
in jeinen Wlter zureichten, fiihrte md vermaltete er au die Eule 
mit dem ihm eigenen Eifer und jener Treue, welche feine Zohnjucht 
fennt. Den sindern bradte er gute Nenntniffe bei, durch Lehre md 
Wandel hielt er fie zur Sottesfurdt an, und er beitand alle feine öffent- 
then Prüfungen vor dem Bublifo zur allgemeinen Zufriedenheit. 
Ganz bejonders trat er fir Einführung der ruffiichen Sprache in den 
deutiden Schulen ein, und nod in feinem Alter fah er feinen Stolz 
darin, daß er bezüglich des ruffiihen Unterriht3 hinter feinen zuriid 
itehe, wie tweit ihn Jonit Die Vertreter der neueren Meethoden, tvie etiva 
Lchrer Stanz, auch ütberfliigeln mod)ten, 


Diejes tjt ımı jo mehr bemerfenstvert, weil zu jener Zeit hödhitens 
bon einzelien die Notwendigkeit der Erlernung der rufliiden Sprade 
erfannt tourde. 


ud jontt bradite er der Shrloffer Vereinstchule großen Nuken. 
Befanntlich wurde diefe Schule von Anfang an durch die Beiträge der 
Bereinsmitglieder unterhalten, wobei der Grimder derjelben, VBorjiger 
Gornies, Stets den Römwenanteil bezahlen nuuäte. Inter Heeje’s Leitung 
mehrte ich jedoch die Schülerzahl bald fo jtarf, dab; bereits tut ziveiten 
Sahre die Schulfaffe einen Veberihuß aufwies, während nıan jolange 
nur mit Defiziten gerechnet hatte. Bormals zählte die Klaffe 20, Tett 
60 Schüler. Dadurch verdreifachte Ti natürlich and) die Arbeit des 
Lehrers, „Doch alle Miihe wurde mir aufgetvogen durch den Gehorjan 
der edlen Zöglinge, meijtenteil$ bereits Siimglinge, und durch die Yı- 
friedenheit der Eltern,” fchreibt Heefe. 
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Bruch zipiichen Eornie3 und Seele 


Doh auch dieje gejegnete Tätigkeit jollte bedauernsiverter Weife 
wiederum em imangenehmes Ende finden, ımd noch einmal eine Zeit 
des Kantıpfes für Heeje beginnen, die freilich chen die Tette war, aber 
auch wohl als jeine jchiwerite Zebensperiode angejehen werden muB. 
E3 fam auch in Ohrloff zum Bruch. Zeider Harmionierten Cornies ıımd 
Heeje auf die Dauer nicht, Sie hatten zu viel Charafterähnlichkeiten, 
wahrend ihre joziale Stellung jo jehr von einander berichieden var. 
Cornies, der ein TVlebermaß von Wrbeitstraft nd Leritingsfahigkeit 
bejat, überfchäßte jedenfalls die phyftihe Kraft jenes Schuhneifters. 
Er rechnete nicht damit, wie jehr 60 Schüler au dent Zebensmarf 1h- 
res Lehrers zehrten, der ihnen jeine beite Straft opferte, und wollte die 
jelteren Seittesgaben desjelben auch Jonft noch zum Wohl der Kolonie 
ausnußen. Denn aber war der alternde Körper Hceele’3 nicht ınchr ge 
wachlen. 

Ssufolgedelien gab es Berjtimmungen ziwiichen den beiden ud tvo 
ziwei harte Steine in Schneller Bewegung an einander geraten, dort 
gibts Funken, und au Britche, dte nicht mehr zuiammenivadhien, 

Doch allen wir Heeje jelber von dem Worgange erzählen: „Nur 
ein Umstand var dabei, der jchließlich To Jchivierig wurde, dab ich den 
Dienst anflagte. Eornies nämlich bedurfte meiner jo unentbehrlich zu 
alferlei ichriftlichen Arbeiten, da ich denfelben alle meime freie Zeit, 
ja viele Nächte opfern mußte, Mit dem Anjehen bei der Regierung und 
der Mehrumng feines Reichtum mwıch$ auch die Härte jeines Herzens. 
Wir gerieten nıchrere Male aneinander, bi$ e& zur Trennung Fanı.” 


Brojeft einer Brivatilhule in Obrloff 


So war Heele wieder einntal itber Bord geworfen. Zum Glütd hat 
te er viele Freunde an der Molotichna, und dieje baten ihn, in Obr- 
loff eine Brivatichule zu eröffnen, Die Dorfgemeinde bot ihn zu Die- 
feın Ziwed ein hübichgelegenes Grumdftiik an. David Cornie3 wollte 
ihn zum Bau des Haufes die notwendigen Ziegeln aus jeiner Bren- 
nerei auf Nbichlag des Fünftigen Schulgeldes fiir jene Kinder liefern. 
Andere jagten ihn Öeldunterjtügung zu. Und jomit jdhien alles bei- 
Sanımen zu fein, die Brivatichule inS Leben rufen zu fönnen md einen 
Ihiweren Sorgenstein don dem Herzen des niedergedrüdten Scyuelmiet- 
jter3 zu wälzen. Doch wer nicht als Sonntagsfind geboren ift, dem 
mwachlen bei allen Arbeiten und Streben do weit mehr Dornen als 
Nofen an Zebensivege. And mwilt er Ichliehlich eine pflüden, Ichnell ift 
der Dorn da, ihn zu Stechen. Heeje hats erfahren, 

Wiederum Fam e3 anders als er und feine Freunde dadten und 
hofften, In voll und ganz Ohrloffer zu iverden, was feine dortigen 
Sönner wohl gemimfcht haben mögen, wollte er fih firhlih und bür- 
gerlicdh hierher itberzählen laffen. Dazu brauchte er einen Entlafjungs- 
ihein aus Chortitz, den nıan ihm aber nicht geben mochte. Statt deffen 
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forderte man ihn zurüd, damit er in Chortik eine Zentralichule ein- 
richte, twie fie in Ohrloff Bereinsfchule) ımd Salbitadt bereits beitan- 
den, Anfangs weigerte ji Heeje diefem Ruf zu folgen, eingedenf der 
Unannehmlichkeiten, die er als Gebietsichreiber gehabt, wo man alle 
teine guten Plane hintertrieb, md in der Mleberzeugung, da man aud) 
jeßt nicht ziwecfmäßig zu Werfe gehen würde. Nur erjt als ihm verspro- 
chen tourde, die neue Schule nach jeinen Plänen einrichten zu dürfen, 
ging er auf den Antrag ein. Den Gebietsjchreiber hatte man dort nicht 
länger brauchen fönnen, nun wollte man e$ mit dem Schulfchrer Seefe 
verjuchen. Muf diejen Voten, jo hoffte man, werde er feinen Einfluß 
auf die tolonialleitung haben und fomit dein alten Schlendrian nicht 
gefährlich werden. 


teder in Chortit 
Gründung der Zentralichule 


Mit feinem lleberzuge nad) Ehortit hebt das Iekte Kapitel der 
Heele’schen offiziellen Wirflamfeit an. 

1842 Tinden tvir Seeje wieder in Chortiß. Seine treue Xebeinsge- 
rahrtin war thin 1838 in Chrloff geftorben. In Ehortit traf er bei den 
Neitern der Semeinde nod denjelben MWideriwillen gegen die Schule 
und alle Bildung tiberhaupt an wie vormals, Die Zentralichule mußte 
ja eröffiiet werden, weil die Regierung immer jtärfer darauf drang, 
doch beim Sebietsamt nd Kirchenfondbent fand die Sache feine inter 
tigung. Mit Heefes Amtellimg hoffte man die Vorgefekten zufrieden: 
zuftellen. Heeje jelbit aber wiirde Zaun noch den Deut haben, Sich bei 
der Arbeit ihrer Tpeziellen Wiinjche zu toiderjeken, Da aber der alte 
Srundlag: „Se gelehrter, deito verfehrter” noch zu jeinem vollen Ned- 
te bejtand, jo verlangte man in eriter Xinie von ihm eine Beichrän- 
fing des Ilnterrichtsitoffes. E8 Ywiderjprad) jedoch Heelje'3 Brlicht- und 
Nechtsgefühl, die Kinder in der HJentralfchule wicht weiter fördern zu 
\oflen, als jolches in den tiefitehenden Borffchulen geichah. Und damit 
war die Streiftart wieder ausgegraben, und der alte Kampf beganı 
bon neitem. 

Als Heefe in Chortik eimfraf, fand er, day zum Bau der Yentral- 
Ile noch feine Anitalten getroffen waren. Er verlangte ının Die 
Wahl emes. Schiulausihutes ımd arbeitete Statuten, Plan und So- 
iteniiberfchlag aus. In einem ihm vorläufig zur Berfüigung geiteflten 
Sauje eröffnet er den Unterricht, Diejes Haus war aber To jchlecht etıt- 
gerichtet, dal; Heeje eiligit nach Einlage zu fenem Schwiegerfobn itber- 
30g MD nur dringenden Bitten ımd vielen Jchönen Verjprechungen fol: 
gend wieder zurriidfehrte. 

Bald gab e8 ıteuten Mila) zu Steeit und Unfrieden, Der damalt: 
ge Kicchenalteite wollte die ganze ZSade tm geheimen ımd unabhangig 
von der Obrigkeit betreiben und Dinterfrieb deshalb die Abjendung der 
den Echulban betrerfenden Dofumiente, die erjt danı abgejandt miır- 
den, als Heeje wiederimm jeine Demillion enreichte. 
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Der Sberichulze Bartiıh, der bereits von Grafen Kießeleiv einen 
Pertveis befommen Hatte, weil er den Schulban zu lange binzog, be- 
ichleunigte denjelben mun, Fonmte fie) aber mit Scete beziiglich des Baıı- 
plaßes nicht emigen. Diejer tvollte und dabei tie er auf heftigen 
Yderlland unbedingt emen Blaß haben, der zur Mirpflanzııngen 
palfend wäre, und —— was noch viel wichtiger Mt - - er wollte die Schu- 
fe neben der Kirche errichtet fehen, Eine Forderung, die Ivtederum bon 
tiefer Eimficht zengte: Die Echule hat nit nur SKenntniffe zu bermit- 
tefn, jondern bat fir die gelanıt religws-fittliche Erziehung der Kimder 
zu jorgen. Und bei Verfolgung diejer Mufgabe joll die Schule mit der 
Kirche und dieje mit jener Hand in Sand geben, beide glei berechtigt, 
afeich jelbitändig, beide verbimden durch die Einheit der Ziele. 

Nırch mitt dem MAnfange des Unterrichts hatte e8 jeine Schwierig- 
feiten. Dan hatte nicht die nötige HYahl von Zöglingen zufanımenbrin- 
gen Fonnen, was damals, vie auch noch jpäter, eime Tehr jehwierige 
Nırfgabe war, Jo dar man nicht Jelten Gewalt brauchen mußte. Man 
unterjchrieb den Kontraft mit Seefe nicht. Kurz, man eilte nur mit den 
Bau, freilich wicht aus Eifer, Jondern wegen des dem Oberjcjulzen er- 
teilten Verwerjes. Neclles, jagt Seeje, wollte man nicht, Firrchtete man 
ijogar. Seele, der Fih gegenüber der Obrigkeit für die Zivelmäßigkeit 
der Xeftioiten, Jelbit fiir dem guten Seichinadf der Anpflanzimgen ber- 
anttvortlich hielt, wie auch die Prliht der Beurbaruing ımd Mupflan- 
zung des Schulplakes mit den Sculvoritehern teilen wollte, wendet 
jich, nachdem er einige Male nachenmander \chriftlich proteitiert hatte, 
init einer, lage an das Komitee und bittet, ihn jviederum nad) Obrloff 
zur beurlauben, two er eine Brivatjchule eröffenen wolle. Das Tcheint ge- 
wirft zır haben, denn wenigitens wählte mn die Baufommmisfion den 
von Heeje gemiinjchten Blaß. Dafiır aber vermied tie geffiiientlih eine 
Beratung mt ihm. Nie ih jenes mit Freude erfüllte, fo betriübte ihn 
diejes, - — „Serrlich,” jehreibt er an den Schulausichuß, „wird ftch Die 
Schule auf diefen PBlaß ausnehmen md der Gemeinde eine Zierde 
jein. Wem doch nur auch der Bau dein Schönen Plate angemeffen aus- 
tele, das twitrde der Gemermde einen Nubım nd fir die Schilborjteher 
einen Danf bei der Obrigfeit einbringen für den guten Willen und 
Seihinad. Mid aber witrde es mit neuem Maut beieelen, au$ der 
Heberzengung, dal der Tiebe Gott alles Gute, alles Edle jegnet.“ And 
dam: „Entziehet Euch nicht don mir mit Euren Beratungen bei die- 
jen edlen, wichtigen Werf, das wur erjt begründet werden joll. Mus 
Irene für Eud; bin ich ja hergefommen! Womit babe ich mich den 
ihon verdächtigt vor Eud, dab Ihr meine Gememichaft meidet? Ich 
torll sirgends jchadfid anraten, ich will nirgends jchädlich Handeln, das 
Dezeuge ih Euch) vor Gott, den ih fürchte ımd ehre Meine friiberem 
HSandlıngen Stehen ja noch da bei Euch und zeugen für mich. Sind fie 
nicht alle tuohlgefällig für die Genteinde? LZaffet do ab von Eurem 
Miitranen gegen nich und höret meine Anjchlage an. Widerlegt mir 
dabei auch Stet3 nt Grund, das wird nid) freuen. So muB e3 gehen, 
wen was Gutes aus der Sache tverden foll, den richtig gefahten Be- 
ihluß aber firhrt a8 ohne Wanfelmut, da3 wird das Merk fördern.“ 
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ss diefem und anderen Briefen zeigt fi) auch, wie beforgt Scefe 
um eine wwitrdige Musführung des Baues in allen Details war. Wahr- 
Iheinlicd) aber wurden ferne Wiiniche und Natichläge auch Tpäter wenig 
beridjichtigt; denn ein paar Monate jpäter beflagt er fi, dak man 
itberall ziverftwidrig — weil nur amangsmähig — handle: den Mau- 
rern habe man jchlecht nachgejehen, jo dag man num den Schornftein 
nicht in die Mitte gejeßt habe; den Zaun habe man ohne Broportion 
und Gejichmacf aufgeitellt, und jo werde e& wohl auch niit dent Tortvege 
werden; den FZuboden haben man gelegt, als die Erde noch nah var, 
und zwar niedriger als die Schwellen, zur wahren Wnbequemlichfeit 
und zum Unanjehen. 


Much beine Interricht fand er feine Unterftüßimg. Die finder, be- 
Flagte er jich, gehen in Qummpen umber; man hat kein Gefallen an der 
guten Sache, maı muB mit Geduld eine günstige Zeit abwarten, fonft 
ijt alles vergeblich. Much) nad) der offiziellen Eröffnung der Schule im 
neuen Schelhanfe Scheint die Yage des Lehrers, wie der Schule über- 
haupt, nicht eine viel bejiere geivorden zur jein. Noch zwei Dahre Tpä- 
fer mu Seete jehr dringend ihriftlih um „Kirpitich”") anhalten, ım 
das Brennholz Ichonen zu fönnen Er beflaat fih über unprompte 
Miszahlung des Gehaltes, worunter feine Geichäfte jehr Teiden, uf. 

Hceeje arbeitet auch Negeln aus, welche fir die eriten Gemeinde- 
zöglinge gelten jollten, Sie lauten: 


1.) Dürfen diefe Knaben nit unter zehn Dahren alt fein, folche, 
die Ihon fähig jmd, ihre Faflungsfrart zu entiwideln; auc 
nitffen ie eiitige NWorübimg im Zefen, Schreiben ımd Rechnen 
haben; 


2.) muilljen fie gefund jein, vorzüglid amı VBeritande, Gehör, Ge- 
fiht, Brut nd Yungen, ivetl a3 ihnen fahige Schulzen für die 
Semeinde heramvachten jollen, ınd weil Koiten und Mühen an 
ihnen nicht verjchwendet werden dürfen. 


Eine gute Mtlage zınn Singen hat an diefen Sinaben aud) einen 
ganz vorzitgliden Wert. uliv. 


Eornie3 erhält die Dberleitung autd) 
in der Chortiter Solonie 


Inzwiichen trat an der Molotiehpna ein Ereignis em, da3 feine 
Wogen auch bi$ au die Ufer der alten Solonie jchlug. Der neue Brait- 
dent des Filrlorge-Klomtitees, E. von Hahn, Ttürkte zwei Kirchenälteite: 
Warfentin entjegte er jeines Aıntes, und Wiens verbannte er jogar aus 
den Lande, ihrer Widerjeglichfeit wegen, die jte gegen die Anordimmme 
gen der bürgerlichen Borgejeßten bewiejen hatte. Gornies befanı nım 
die Oberleitung der Molotihnaer Kolonien voll und ganz in die Han- 
de Sehr ähnlic) hatten fich nach der Firchlichen Seite Hin aud) die Ber 


*) Brennmitt. 
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hältnifie in Chortig geftalict. Sceje prophezeite darımn von Anfang an 
dem Ehortiker Neltejten em Schidfal, wie e$ die beiden Molotiehnaer 
Velteiten wirflid ereilte. Doch diefer jchenkte feinen Worten wenig 
Sehör. MS aber Cornies dann aud zum Obervorjteher der Chortiger 
Rolonien ernammt wurde md die Zitgel der Gemteimdelettung Tofort 
jtraff anzog, glaubte jederniam, da; er einen beitigen Kampf mit dem 
Kirchenälteiten zu beftehen haben werde, Dod) diejer 30og c3 vor, feinen 
Hals demrüttig zu beugen und das auferlegte Jod) als eine wohlverdien- 
te Strafe Gottes fiir feine und der Gemeinde Simden zıt Tragen, 

Sornies Verhältnis zu Seele blieb leider ein geipanntes. Wieviel 
Segen hätte daraus hervorgehen fönnen, wenn Diele beiden Männer 
voll Eharakteritärte, Emiiht und Mut Hand in Hand gegangen iva: 
ren! Eornies hatte feinen befjferen Gehilfen finden fönnen, und SHeeje 
feinen twitrdigeren Vorgänger. ZXeider, leider menjchelt es zu off aud) 
bei den Beiten unter umS, und perjönliche Empfindlichkeit Hat jchon 
manches große Werk m Reime ertticdt. So tvurde es zınn Ungliid aud 
hier. 

Der Borfißende des Chortißer Landwwirtihaftlichen Verem3s, Sie- 
mens, der ebenfall3 zu Heeje’3 Gegnern zählte, verflagte diefen im 
Komitee, al$ tehe er jenem Wirfen bindernd entgegen, erlaube fich 
Eingriffe in die Finanzen der Gemeinde, reizge die Vorjteher der Ge- 
nieinden zum Widerjtande gegen den Verein ıftv. — Der PBräfident E. 
von Hahır jedoch hatte jenen außeren Menichen jo gut in der Geivalt, 
dab er bei der näditen Begegnung mit Heeje fi) micht3 merfen he nd 
ihm ebenio freundlid) entgegentrat wie jonjt. Da war Heeje ruhig. Doc) 
bald jchon Fam ein BZiviejpalt mit Cormies, der dem Yap den Boden 
einitieh. 


Heeie wird von Eornies de3 Zehramts entfett 


Goriies hatte Heeje fhon im vorigen Schuljahr auf Srumd de3 
Gejetes geboten, emen rufjiihen Schitler, der mit amı IUnterrichte Teil 
naht, jofort aus der Schule zu entfernen. MIS der Voriger dann zur 
Schilrediftion nad) Chortig Fam und den ruffiichen Zungen och in der 
Schule fand, Grad) jid) der lange zuriicgehaltene Grol Bahn und Cor: 
nes erging fi) in heftigen Vorwürfen gegen Hceje, Diefer hielt zwar 
ruhig und jchweigend das „Nailonnement” aus, Ihaute den Vorjigen- 
den dann aber mit Flannmenden Mugen an und erividerte alio: „Dieier 
Knabe bat een braven Bater, ein ausgedienter Gardeoffizter, derjel- 
be ift durdy ungliikliche Spefulation banfrott geworden. Er will den 
Sohn abholen, muır hat er mit der Jablıing noch nicht fertig werden 
fönnen. Sc aber Farn md iverde das Rind nicht Hinausiveilen, ac 
wenn ich nie entihadigt werde.“ Cornies jah Jofort ein, daß er fid) 
übereilt hatte. Die ihm Jonft eigentimmliche eiferne Ruhe und ftrenge 
Selbjtbeherrijung hatte ihn in diefem Nugenbli doch verlaifen, Mber 
auch nur emten Mugenblid. Schon war das innere Sleihgewicht wieder 
hergeitellt, und der Born Tchien verflogen. Zartlicd) ftreihelte er den 
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erjchrodenen Kuaben und veriprady Heefe alle mögliche Nadhficht. Die- 
jer fiihlte Jic) ganz ficher im Bemwußtfein feiner Treue und Gewilfen- 
baftigfeit und berubigte fid) bald über den unangenehmen Zwilchenfall. 
od; wie groß war jein Schre£, als der Bräfident ihn plößlich des 
Zehranıtes entjegte! — 

Meniger jchiver war e8, da Cornies ihn bei der Obrigfeit ver- 
Fagte wegen vufjticher PBenfionäre, die Heeje in Obrloff widergejeb- 
lich in jeinen: Sanfe gehalten habe, denn es fiel ihn nicht jchiwer, diefer 
Inflage die Schärfe zu nehmen, inden er nadhivies, daß Cornies 
jelbjt die eigentliche VBeranlaffung zur Aufnahne der rıffiihen Schü- 
ler geivejen Jei. Umd eine Strafe folgte auch nicht, doc vom Pojften 
mar er weg, Die Schule, jein eigentlihes Geijtesfind, war ihm ge- 
nonmmen. Alt und milde, hatte er feinen Ort, too er jein Haupt hin- 
‚egen Fonnte, Serie Yage war eine redt Eritiiche. — 


Wo jest hin? Was mm beginnen? Seele war bereit3 ein ange 
yender Scehziger, die beite Kebensfraft längst gebrochen. Bon den 200 
Nubel Gage, die er al3 Lehrer bezogen Hatte, war auch nicht viel übrig 
zeblieben, zumal er nach den Tode jener erjten Frau jeinen fieben 
rindern je 100 Nbl, als mittterlihes Erbteil ausgeteilt hatte. Dazu 
yatte er wieder geheiratet und weiteren Farnilienzuwucs befommen. 
Yan Fich noch eine Extjtenz zu jchaffen, war fiir den alten Manı feine 
leichte Mifgabe. Nnd doch blieb ihn nur diefer Weg übrig, denn auf 
ine Ilnterjtüßumg jeitens der Gemeinde durfte er nicht rechnen. 


Wieder in Einlage 


So faufte er fih dein für billiges Geld in Einlage ein durd) 
leberihwenummg vermititet3 Srundftüd, am: zivei Morgen, und mit 
einter verwahrlojten Kate drauf, Dahın zog er mit jeinem jungen Wer- 
be und ziwer franfen Kiudern, niedergedrüdt von alledem, was ihm 
von nenen in Chortiß ieiderfahren war. In einer Stimmung, die na- 
he an Berzweiflung grenzte, machte er fi) daran, jein Grundftüd zu 
Furltivteren. Zuerit 30g er das Unkraut aus, da3 einem llriwalde gleich 
alles itberwucherte. Diejes mıute ihm danı in trodenem Yultande zur 
Fenerung dienen. Dann fehiittete er von den aufgejhtwenmten Hügeln 
die Musrilie zu und Dahnte fie) einen Toriveg zwilchen den Feljen hin- 
dur. „ Die Sonne fand mich bei Ihren Nufgange jchon beim Spaten, 
und der Mond beleuchtete mich bein Karren, Meine Hände und Füße 
brannten von den Schwillen und Brillen, die ic) mir angedrücdt hatte, 
jo das ich nadht3 mitunter nicht jchlafen Fonnte infolge der großen 
Schmerzen,“ beißt e8 in jeiner Autobiographie, 


Sein junges Weib half ihm treu und redlich bei der Mirbeit. So- 
bald fie die Kleinen in fügen Schlummer mwıuhte, arbeitete jie mit in 
Sof und Garten. „Und doc,“ fährt Heefe fort, „iiberwand ich diefe 
phHiiiche Anjtrengung leichter, alS jene geiftigen, die Cornie$ von mir 
verlangte umd die mich totfranf machten.“ 
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Auch in Chortik hatte er außer der Schule noch) genug mit ©e- 
meindeangelegenheiten zu tun gehabt, So arbeitete er ein Reglement 
aus zur Erhöhung des Aderbaues, Verordnungen über das Berhal- 
ten zu den ruffiichen Dienftleuten beiderlei Geichleht3, eine Anleitung 
zur Berbejjerung der Viehzucht aller Gattungen, VBorichriften zur Be- 
förderung der Mupflanzungen uw. Falt hat3 den MAnjchein, al3 ob er 
bom Gebietsamt und bom Land. Berein nicht minder ausgenüst 
wurde, als einit in Obrloff, obgleih man in Chortig von vornherein 
in Gegnerichaft zu ihm jtand. 

Die Kulturarbeit auf dem eigenen Grund und Boden ging raid 
bon statten. Schon im nädjiten HSerbit Fonnte Heeje 1000 Maufbeer- 
bäumchen pflanzen, die ibm die Möglichkeit geben jollten, Seidenraus- 
pen zu halten und fich mit Seidenbau in gröberem Stile zu befafjen. 
Dod die Seidenraupenpeit fand ihren Weg auch in da Haus des al- 
ten Erihulmeister3 und zeritörte alle Musficht auf den fo notimendingen 
Seminnjt. Unter all femen Mißerfolgen litt Seele Ichlieglich fo arg, 
daB ce3 ihn mitunter verdroß, langer zu leben. 


Zudem war feine Rage im Dorfe jelbit nicht die beite. ch weiß 
nicht, var das Map feines Leidens noch nicht voll genug, jollte er Fich 
nod weiter in Entjagungen und Demütigungen üben, un! als reines 
Sold, das im Feuer geläutert ift, an3 dein Neben Hnauszugehen, — 
genug, einige Bewohner de3 Dorfes, befonders aber einige Burichen 
hatten e3 jich augenjcheinlich zur Tpeziellen Mufgabe gemadt, den grei- 
jen, damals Ichon über 70 Sabre alten Mann auf alle mögliche Weife 
ai argern und zu franfen. War die Dorfpolizer nicht Stark genug, um 
ihn in Schuß zu nehmen, oder drüdte fie abjihtlich ein Mitge zu? Das 
fol unerörtert bleiben. Genug, e8 war eben jo ärgerlich alS traurig, 
iva5 er fi) dort eine SBeitlang gefallen laffen mußte. 


Heeje wohnte auf dem zuerjt gefauften Anmejen mur zimweır Sahre, 
dann eriarb er jich den Hof de3 veritorbenen Xehrer8 HSausfnecht, der 
in Einlage eine rühmlichtt befannte Brivatichurle geleitet hatte. Da3 
neue Grunditüdk war ungefähr von der Größe des vorigen, doc jcheint ' 
auf demjelben auch nicht Jonderlih Ordnung geherriäht zu haben, denn 
bon neuem macht Seele fid) daran, wildes Geftrauch auszurotten und 
Dbit- und Maulbeebäume zu pflanzen. Er hatte e3 jedoch zumeist auf 
das Hausfnehtihe Wohnhaus abgetehen, in das er jeine bereit er- 
öffnete Brivatichule überfiibren wollte. Ber diejem Kauf war er 1400 
Mol. Ichuldig geworden. Das dritdte ihn, und um etwas mehr zu ver- 
dienen, nahm er herrihaftlide Kinder (Nuffen) zur Erziehung und 
zum Unterricht in3 Haus, was ihm ein gutes Stud Geld einbrachte. 
So filgte er in verhältnismäßig kurzer Beit fein Defizit, baute Stall 
und Scheune und jtellte beides auf ein hohes Fundament. Sa, er er- 
lauıbte jich fogar deu Yurus, einen hohen dichten Bretterzamum zu ziehen, 
um fid} vor dem bon dent Berge berabitrömenden Regen. und Schnee: 
iwailer zu Ichiigen, das fonit jemen Grund ıumd Boden zu erjäufen 
drohte, zumal Dböje Buben noch die Nbzugsiwajlerrinnen zujidhiitteten 
und dafür eine andere anlegten, welche direft nach Seeje’3 Hof fiihrte. 
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Qungs der Straße pflanzte er eine Weihe jchöner Arufchfi, die 
ebentall3 durdy einen Bretterzaumm bon der Strage abgetrennt waren. 
Um dent ganzen Hof ein freimdliches Mnfehen zu geben, hatte jein 
Zohn Sohann denfelben mit Delfarbe Ihön angeitrichen. II diefe Ord- 
nungsliebe und Sauberfeit aber wurde ihn von itbelgefinnten Dorf: 
bewohnern al ungebührender Lırus und wicht zufommende Anma- 
gung ausgelegt, für die man den alten Mann ärgern müßte, Und da 
war denn des VBoltern3 und Schlagens an feine Zaume jeiten$ einiger 
Straßenhelden oft bis in die Nadıt Hinein Fein Ende. Oder aber die 
Unvubeitifter erhoben fol) ein Gebrüll vor jeinen SFenftern, dak alle 
Ruhe der Nacht aus dent ftilen Haufe weichen murite. And folches nicht 
einntal, jondern fortwährend, Mbend fir Mbend. Itıd die Machthaber 
des Dorfes Tießen e3 geichehen. Kein Wimder, da man überhaupt nicht 
daran gewöhnt war, dem Unfug mmgezogener Saffenjungen zu fteit- 
ern, der übrigens aud) in anderen Dörfern jeine häßlihen Blüten 
trieb. Doch gerade von Einlage glaubte er jfoldyes nicht verdient zu ha- 
ben, Er jagt: „Das Einlage, da3 id; einft von der läftigen Arreitan- 
ten-&tappe befreite, dem ich gelegentlih als Erfaß fir den jandigen 
Boden itber 600 Dehjatin überfliiifigen Landes verichaffte, md Tol- 
ches nicht ohne große Mühe, das hatte mir jeßt jo gerne den Reft ge- 
geben.“ 

3chn Sahre lang hatte er ımter derlei Unfug zu leiden. Sinmer- 
fort hoffte er, man werde vonfelbjt damit nachgeben. IUmfonft. Da 
wurde er Ihließlich beim Oberichulzen Dy£ Eagbar, der durch itrenge 
Borihrift an die Dorfbehörde dem zwar Eindilchen, aber fehr umange: 
nehmen Treiben ein Ende machte, Damit zugleich) Hub für den alten 
Mann eine neue lichte Zeit an. Sein inneres Gleihewicht wurde nicht 
mehr jo initematiich geltört, und er Fonnte ivieder mit ganzer Singe- 
bung arbeiten. 


Brivatichule 


Wie in Heejes Schule unterrichtet und erzogen wurde, darüber 
läbt fich nad) den wenigen Nufzeichnungen wenig jagen. Bon der Schu- 
le hatte er eine hohe MAnfiht. Er bezeichnete fie als die „ernzige Brlanz- 
jtatte zur Entwidlung der gqemeintchaftliden Sefinnung der Nugend 
etc.” 

Und wieder war der Mlte gliiklih,. Schon dachte er an die An- 
ihaffung emer Eguipage, alS neue dunkle Wolfen heraufzogen und 
ein neuer Schlag ihn traf, der feine Jolange nody betvahrte Selbitan- 
digfeit brach md fein Gentit tief, tief niederbeugfe,. Ein anderer Bri- 
vatlehrer, der einjt Heeje’3 Schüler geiwejen war, ein früherer Zauge- 
nicht, wie Seeje ihn damals Ichon bezeichnete, verflagte jenen alten 
Rehrer beim Direktor de Sefatermoslaiwer Symmaftums, daß er, 
Hecje, widergefeklih ruffiihe Rinder bei fi) in Erziehung und linter- 
richt habe, Der Direktor erihien ganz unvermutet in Heeje’3 Privat- 
ihule und deutete ihm an, daB er fein Xehrereramen machen mülffe, 


32 


anders ditrfe er nicht Jänger unterrichten. Sedenfalls eine fchtvere Zu- 
mutung für den bereit3 über 70 Sahre alten Man, der feine Fahig- 
feiten gezeigt hatte. Seeje hoffte denn aud), man werde ein menfcli- 
ches Fühlen ımd Nactehen mit ihm haben und ihm das Eramen er- 
fallen, Doch dem var nicht jo. Das Oberichulfollegiiun im Odefja legte 
ihm eine Geldbuße auf ımd ımterfagte ihm jeglichen Unterricht aufs 
itrengite. Zu dem war aud der Direktor Höchit ungehalten dariiber, 
da Seele jeiner Anmweifung nicht jofort nachgefommten mar. 


Da legte fid) des alten Schulmeifters Sohn, Heinrich Heeje-Ise- 
faterinoslaw, ms Mittel, Zır aflererit bejänftigte er den jtrengen 
Herrn Tirektor, mit dem er infolge geihäftliher Beziehungen gut be- 
fannt war, md dayın llberredete er den greifen Vater, fi) dem berlang- 
ten Eramen, al® einer vollfommen gefetlichen Forderung, zu 11- 
teriverfen. Solches geichah, Der Siebziger Ttand ald Eraminand bor 
deut grünen Zieh. Und er beitand die Nrüfung. Der Direktor des 
Synmmaliimıs fan bei dem Veiniiter der Rolfsanfklarung ımn ein Xeh- 
rerzengnis fiir Seeje ein. Diefes wurde ihm auch ausgestellt, doch mit 
dem Bermerf, austchlieghih nur deutihe Kinder unterrichten zu dür- 
fen. 


Das war fir die pefuniäre Seite feiner Mrbeit ein jehr cmpfind- 
liher Schlag ‚denn gerade die rujftichen Schüler, deren er nicht wenig 
hatte, jvaren feine beiten Zahler. Hceje befennt denn auch recht iweh- 
mitig-offen, der habe filh nicht Tofort von jeinen „fetten Baniticht*) 
treimen Fönten, auch dann nicht, al3 ivieder ein jchriftliches Verbot 
einlief, Da traf plöglich der Schulinjpeftor bet ihm ein, um die Sa- 
che zu unterfuchen, MS diefer jedod den alten Mann Jah, der ihm zu 
dem fein ganz ?sremder mehr war, ihlo5 er fein Auge, bis Seele 
„jene Sunfker” alfefaınt —- und diesmal für inuner — in ihre Hei- 
mat abfertigte, Darauf verlief die Unterluchtng ohne weitere Folgen 
fiie den Schulmeiiter. 

od — „ein Unglück fommt felten allein“ AMud) bei Hceje nicht. 
Das Haunsfnehtihe Wohnhaus erivies Tich al3 fo locder zıtannımenge- 
fiigt, dal; Seefe fi) gerade jekt, wo feinen Einkünften die Schlagader 
unterbunden war, zu emen: Neubau gezwungen jah. Er führte den- 
telben ziwar jo bejcheiden wie möglid) au$, doc) baute er maffiv, und 
da mupfe er Ivieder Schulden machen. Zudem Ttellten ji Nahrungs: 
Jorgen cin. Das alles Stinımte Heeje traurig und dritte ihn Ichlieglid) 
derart nieder, dat fich der gebeugte Naden nicht mehr aufrichtete. Aud) 
diefe ungewöhnlich Starke Natur murde zulegt durd) die umanfhörlid) 
auf fie miederfallenden Schläge gebrocdeit. Armer, alter Mann! — 
Wie viele Lehrer teilen im Mlter mit dir dasfelbe Schidlal! 

‚sn diefer tieftraurigen Stinumung fand ihn eines Tages ein qu« 
ter alter Frammd don der Molotfehna, der ihn bejfuchen wollte, Heefe 
erfannte ihn nicht einmal fofort, dody Ichaute er freundlich auf, als 
diefer feine Hand mit den Worten ergriff: „Was madjit dur dem eigent- 





Herrenföhndhen 
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fi, mein Alter?“ — „Sch fonnte nit antworten vor MWehmut”, er- 
zahlte Heeje nadyher, „und das Weinen fteht mir jo Ihlecht.” — 

Und nun flo das volle Herz über von alledem, was fih an 
eh, Kummer und Sorgen darin angehäuft hatte. Hatte ihm die Wu3- 
Ipradje Schon einen Teil der Lajt vom Herzen genommen, fo fiel nod) 
ein heller Sonnentchein in jein Haus, als bald nad) der Wbreile des 
Sajtes eine größere Sunmmt Geldes für Heeje eintraf, welche nicht al- 
lein zulangfe, jeine Schulden zu deden, jondern ihn aud) der Sorgen 
fiir die nadjlte Zukunft enthob. Das war ein herrliches Danfopfer fei- 
ner Molotihnaer Freunde und Schüler. — 


Heeje’S Tod 


Bi35 zu feinem Lebensende ılt Heeje dem Werk derSchule treu 
geblieben. Die Einfiinfte waren gering, die Schülerzahl fchmolz bis 
auf zehn zufaımmen, Die leßte Zeit mußten ihm feine ertvachjenen Rin- 
der beim Unterricht helfen. Dod Schon auf den Krankenituhle figend, 
trug er jeine Xeftionen mit dem alten Eifer vor. 

Hecje Ichliekt feine NAutobiographie mit den Worten: „Meine irdi- 
ihen Wünfche find zu Ende, meine Wallfahrt beugt mich jehr, meine 
GSehnjucht nad) der Ruhe des ewigen Friedens ift groß! Der gute En- 
gel de3 Bundes, unjfer Herr Sejus, wird mid) nun bald einführen in 
jein jeliges SRanaan! Ihm Sjei Ehre in Eiwigfeit!“ 

Heete jtarb am 12. April 1868, Seine irdilchen UHeberrejte wurden 
auf dem Einlager Friedhofe zur langen ®rabesruhe gebettet. Im 
einen hervorragenden, guten und nüßlihen Mann waren die Kolo- 
nien ärmer, der Simmel um einen Seligen reicher geworden. 


Kacıjtrag 


Wir find mit dem biographiichen Zeil unjerer Arbeit vorausgeeilt, 
fönnen diejelbe aber nicht gut abjchließen, ohte vorher nod) einen Zur- 
zen Rüdblid auf jene Zeit getvorfen zu haben, two Herje bereit bon 
allen Gemeindeamtern 1lo3 war ımd in Einlage nur nod) jeiner Pri- 
vatichule vorjtand. Heeje, der wohl Urjache gehabt hätte, fi) grolfend 
bon allen Gemeindeangelegenheiten zuriieauziehen, nahm aud) ferner 
an den Entiwidelungsgange der Gemeinde den regiten Anteil. Er 
fonnte e$ aud) nicht unterlaffen, dur; VBorjchläge und Winfe, die er 
dem Gebiet3amte und den fonftigen Gemeindeleitern gab, in mnhltä- 
tiger Weile den Gang der Gemeindegeihäfte nah Möglichkeit zu be- 
einflujien, „ES geht mir,” jchreibt er in jeiner Zeit, „wie jenem 
Schladtroffe, da da Wwieherte, als e8 den Schall der Trompete hörte, 
obgleid) e3 jelbit jyon gelähmt war.” 

Almablid trat in der bürgerlihen Gerneindeverivaltung Der 
Chortiker Kolonien eine erfreuliche Menderung zum Befjern ent. Pan 
war zu der Einfiht gefommen, daß durdy die früheren allgemein aı- 
geiwwandten jcharften Strafmaßregeln, die in zahlreichen förperlichen 
güchtigungen ihren Gipfelpunft erreichten, die gewiinichte Bejferung 
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nicht zu bemwerfitelligen fei. Man wollte oftmals in Cornies’Iher Wei- 
je vorgehen, dod) e3 fehlte die Kornies’ihe Miutorität. Nırm var Cornies 
geitorben, Ein zweiter Mann mit joldem eijernen Willen md diejem 
ausgefprochenen Herrichertalent fand jich nicht wieder. 

Vielleicht war aud Ihon die Zeit fiir ihn verjtrichen. Andere Be- 
dingungen lagen vor, da mußten auch andere Mittel bemugt werden. 
Der Bräfident des Fürforgefomitees von Hahn hatte jenen Plaß ar 
Baron NRofen abgetreten, was auch nicht ohne Einfluß auf die Nolo- 
nien blieb. Und jo wurde in der inneren und anßeren Verwaltung 
manches anders. Dazu brach der Krimfrieg aus, Derjelbe lenkte die 
Yufnerfianfeit und auch die Tätigkeit der Koloniiten, und bornehni- 
lich ihrer direkten Borgefegten, in neue Bahnen. Die Anfiedler muB- 
ten niit ihren Fuhriverfen das felbitgelieferte und jelbitgebadene Brot 
nad) dein Kriegöihauplag Stellen. Zuritk nahmen die Fuhren verivunt- 
dete Soldaten mit, welche m den Kolonien in wirklich hriitlicher Wei- 
fe aufgenommen wumd verpflegt wurden. Die Ilnglüdlihen dankften 
e8 den Deutichen aus treuem Herzen nicht Jelten bis zum lekten tent- 
zuge, 

Der Chortiker Oberjhulze Siemens bot alle jeine Kraft auf im 
Dienite der Gemeinde und des hart bedrangten Baterlandes, Er jchon- 
te fie nicht, doch die Kriegsangelegenheiten nahmen alle jeine Zeit und 
Kraft jo vollitändig in Anfprucd, dab an den inneren Musbau der Ge- 
meinde nicht gedacht werden fonnte. NIS der Krieg endlich vorüber war, 
berfchted auch Oberfchulge Siemens infolge eines Blutjturzes. 

An jeine Stelle fam der Oberfchulze Dye. Brafident des Yürjor- 
gefomitees var damals ein gewilier Ssslatoin, der lieber nicht3 tat, ımm 
feine Sehler zu maden, Die Oberverwaltung in Odella fonnte feinen 
rehten Einfluß mehr auf die Kolonien befonmen, da die Herren Ge- 
nteräle, welche diejen Bolten befleideten, allzufchnell mwecdjelten, SSIa- 
twin, der nihtS tat, wurde durd von Hamm abgelöit. Dielen folgte 
don Xifander, der fofort eine Jolde Menge von Reformen in Mugriff 
nahm, da die Anftedler gar nicht mehr aus dem Staunen herausfa- 
men und ınit der Durhführung der Borichriften nicht folgen fonntent. 

Die Gemeindejchäferei wurde durdy ihn aufgegeben, und damit 
fielen auc) alle Keveniten weg, welde die Schafzucht der Genteinde 
eingebradjt hatte, Die Gelder zur Beloldung der Bormundicharts- und 
lonftiger KRolontalbauten forte der Kanzeleten mmuhten Durch Direkte 
Steuern bon den Anfiedlern erhoben werden. Mußerden gab er Sta- 
tuten heraus, nad) weldden die Zentralfule in ein Lehrinititut auch 
für Kinder Iutherifcher Eltern umgavandelt werden jollte, uftv. — 
Noch war man mit der Durdführung feiner Plane lange nicht Fertig, 
da trat Herr Ettinger an feiner Stelle, und Jchon verbreiteten fich die 
eriten Gerüchte vor der nahe bevorjtehenden Nurhebung des TFitrlor- 
gefomitees, 

Bei fo vielen und jo abwehllungsreihen Vorgängen in dem Le- 
ben der Solonie fonnte der alte Heefe nicht paffiver Beobachter blei- 
ben. Er gab Ratichlage und übte Kritif. Keinen: ftand jolches beifer zu 
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als ihm, doc von feinem mochte man e8 weniger gern hören, tveil man 
ihn recht geben mußte, An feinem übte er fo jcharfe Kritik als an dem 
DOberjchulzen Bartih. Sn einen Memoradunı legte Heeje feine Anfich- 
ten itber die Pflichten eines rechten Dberjchulzen nieder, wobei er zu- 
gleihh alle Mikjtände in der Kolonie aufdekt, So groß die Verfuchung 
aud Fir ımS ijt, Ddiefe Regeln „für einen braven Oberjchulzen” zu 
Ruß und Frommen unjeres ımd des nadjfommenden Geichlecht3 hier 
folgen zu Taffen, miiljen wir doch aus Raummangel widerjtehen, möd)- 
ten aber den fommenden Gejchichtsichreiber auf diefes Dokument, das 
ich im Belite der Zamilie Foth-EChortiß befindet, aufmerkjan machen. 
Dagegen wollen toir die allgenteinen Angelegenheiten noch £urz jtrei- 
fen, 

Die Brohndienste, jchreibt Seeje, mitten abgeihafft werden. 
Zanjende und abermal ZTaufende von Zehen werden immerfort ge- 
macht, ohne auch nur eine Sade von Wert ımd Bedeutung hergeftellt 
zu haben. Falt alle Dörfer wurden 1845 mit Wagen, Pferden und 
Manmichaften aufgeboten, ınd doch minute Einlage untergehen, wäh: 
rend man bei guter Ordnung das Dorf hätte Halten fönnen. ") 

Die nee Scäferei auf Gritnfeld, — ivieviel Taufende Zechen 
hat jie gefojtet, ohne das Kapital, wofür firnf joldde Schäfereien hätten 
gebaut werden fonnen, Die Zechen mitten jeden Morat, oder alfe 
zwei Monate im GebietSamte angegeben werden und zivar in Gegen- 
mart aller Schulzen, um den fich eingefchlichenen Betrug wieder auf: 
zuheben. Bei joldhen Gelegenheiten hat der Oberichulz mit den Schul 
zen frei und offen auch iiber alles andere zu beraten, jvte jene Männer 
e8 taten, die zum Segen der Gemeinde wirften. 

Bejonders eiferte Hceje gegen die bei Bartich gefintkene Necht3- 
pflege: Diefes Grimditbel, die Quelle des ganzen Sittlihen Verderbens, 
muß durchaus aufgehoben werden, dann wird jih die Sadje bald an- 
ders geitalten, danı wird die Gemeinde ihr Seil bald jelbit erfeiiten 
lernen. Die nächtlichen Unitriebe müffen durchaus abgeitellt werden, 
lonft muß cs zu Mrflage bei der Obrigkeit fonmen. Bisher mußte 
ınan Sich fürdten, diefe Bosheit dem Gebietsamte anzuzeigen, um nicht 
aus dein Regen unter die Traufe zu fonumen, Die rufftihen Dienit- 
leute maden ji audy unausitehlih. Was it aber mit diefen zu fun, 
wenn die deutichen Sıumgen eS noch weit ärger treiben? Ind doch ift 
e3 ein leichtes, Dem lebef abzuhelfen. Die Schulzenäniter allein twer- 
den die Ordnung aufrecht erhalten Fonnen, wenn fie auf ernite Wnter- 
tigung Seitens des Oberjdhulzen rechnen ditefen. 

Doch wo Tiegt alles Niebel$ Wurzel? Heeje legt fie ti Nadite- 
henden bloß: „Es gibt in der Seineinde immer nocd), bejonders unter 
den fingen Samilien, recht viele Fanlenzer. Die bisherige biumimnteln: 
de Vertvaltung Fonnte nichts zu deren fittlicher Inmmvandlung fun, was 
eine wahre Schande für uns ift, Dem aber follte ein Ende geinadht 
werden. Die Schulzen mitilen dafiir auffonumen, da5 niemand Te dem 





*) &3 handelt jth um die große Snjeprüberfhiwenmmmng in jenen 
Bahre. 


Dorfe irgend eine Mrt von Zahlungsrüdftänden bat; jolhe Nadhjjicht 
it ganz ımredht. Sie ftärft mr die Nachläftigkeit, und um diefer Nad)- 
fäftigen halber mu der Schulze Zettel über Zettel ausfchreiben, tmo- 
durch die ordentlichen Wirte nur beunruhigt werden. — Bon umjern 
euten it fajt Fein QTagelöhner zu haben. ES gibt unter ımfern Deut: 
ihen Meine, die lieber auf der Zaulbanf liegen, als daß jie auf Arbeit 
gehen, nicht einmal ihre Wohnungen reinigen fie ordentlich, Solche 
tahhläiligen füht man noch aus der Gemeinde auf fremde Griinde 
ziehen, two doch nicht3 aus ihnen wird. Sie jelbft müßten zur Mrbeit 
gezwungen werden umd ihre Kinder vermietet werden. Dod Toldhe 
Sandlingsweile bat man bis jegt als eine lUinbarmberzigfeit gegen die 
Britder angejehen,. Die Meifter der verjchiedenen HSandmwerfe nehmen 
fteber auswärtige LZehrburichen an, denn die Jungen unferer Leute 
wollen Sich au feinen Gehorfam gewöhnen und find nicht von dem nädt- 
fihen Serimitreiben abzuhalten. Wi ein Meitter hierin Ordnung 
Ihaffen, jo Yaufen ihm die Lehrjungen fort, und zwangsiveile zuriid- 
gebracht werden fie nicht. 


Der Sandiverferftand Tteht überhaupt verwaiit da, Für den jun- 
gen Nachmırhs befiten ivir fein Land mehr, und dennoch wird dem Ge- 
werbe nicht der miimdelte Borthuß geleittet. Die faulen Bäater ziehen 
mit ihren Kindern auf freinden Grund und Boden und laflen fie dort 
bertvildern, indellen c3 ımı3 itberall an Dienjtboten mangelt und den 
Seiverbetreibenden an Lebrburichen. Ein jeder will ji lieber jeine 
edle Freiheit wahren, als daß er Dienjt nimmt, ımd wer fich doch zum 
Dientt beguentt, der will auch bei großem Lohn feinen Willen haben.“ 

Auf die Schule Eommend, fährt er fort: „Die Erziehung der Rin- 
der it der Furcht Gottes Fommit au einem wahren KHriftlihen Glau- 
ben. Ein VBater, der die Zucht ar jenem Sohne verfäumt, ehrt weder 
Ehrittum noc die Gemeinde und wird unter feinen eigenen Rindern 
einit leiden mitten Wir billigen feinen höheren Unterriht (Vorberei- 
tung) fir unsere Seclforger. Miihten dann nicht unlere Schulen um 
jo höher Stehen, aus Deren Sitnglinge von Geitt und Erfenntni in der 
heil. Schrift bervergnmigen, die nicht nur das Wort Fiinmerlich ablefen, 
jondern aucd erläutern formen? Cnien fahigen Schullehrer find wir 
glütelih in Franz zu haben, durch den wir zum Biel fonımen fünnen, 
nur muB Jen WirfungsfreisS eriveitert iverden, Seine ausgearbeitete 
Shulmftruftion muß der Oberjjulze zur Befolgung einführen, jonit 
wird aus der ganzen Sade nichts. 

Zur Bildung ımerer Iugend muB noch mehr als das Doppelte 
des gegenivartigen Mirfivandes gegeben iverden, wenn Wir uns in der 
Zchuliache jelbitandig erhalten wollen. Unfere Sünglinge mitjfen aud) 
in der ruffithen Sprache Meifter tverdei, fo wie in der deutichen durch 
stanz, Sie nttlfen Murcdhaus Jorweit fommen, fertig reden, iiberjegen 
und Vorträge halten zu fünnen, anders fommen toir nicht durch). Sie 
iit die Yandesjprache! Nur Trijch dran, Gott wird helfen. 

Die abgelaufenen 25 Sabre haben uns in Unehre gebradjt, ein 
mwürdiger Dberjcehulze fan uns mit Gottes Hilfe in wenig Jahren 
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tpieder zu Ehren bringen, und daS Bolf wird befreit werden von jei- 
nem alten unfeligen Dünfel.“ 

Bir würden das Bild Heeje’s unvollfonımen gezeichnet haben, 
wollten wir nicht noc, jeiner patriotifhen Seftinnung Erwägung tun, 
die allem Nevolutionären abhold var und treu und feit für NRuplands 
SBerriherhaus md Macht ftand. Diefe Sefinnung tritt Far aus einem 
Briefe au Jemen Sohn in Sefaterinoslato hervor, in weldhem er unter 
andern aljo jpricht: Au einliegenden meinen Gedichten wirft du erje- 
hen, daß ich auf einen glüüflihen Ausgang des Firieges*) für NRup;- 
land, im Bertranen auf Gott ımd auf die Gerechtigkeit unjer3 Mon- 
archen, im ssunern des Herzens gefaßt bin, obgleich e8 ohne jchredliches 
Blufvergiegen und große Gefahren nicht abgehen wird, Franfreid) 
und England werden ermüden, wenn Dejterreich rırhig bleibt. Ssch be- 
te ohne Unterlag zu Gott um Beiftand für unjer Seer im Kampfe. Die 
zeinde jind jtarf, ihre Waffen mörderijch, aber unjere Offiziere und 
Soldaten jind jehr tapfer, vor ihren blanfen Waffen bebt der Feind, 
Konnte ur erjt umjere Kavallerie zum Einhauen fommen! Die Ge: 
fangenen flagen jehr über die Kedheit der Kojafen in den jtürmifchen 
Jachten. Sie zeigen, tvie jelbige die Iiberrumpelten VBorpoften mit Kar: 
batihenhieben und unter dem Zuruf: Haida! Haida! vor fich hertrei- 
ben. Solde jhreflihden Nächte werden von ihnen Tchlechtweg Kofa- 
fen-Wachte genannt, Schreflid wird das Blut in der Sirin fliegen. Un- 
jere iverden über Saufen von Leichen Tleigen, um mit den Bajonetten 
beizufonnnen. Gelingt ihnen diejes, dann Jind fie Sieger. Sch möchte 
doch mitten, was eure fpitigen Demofraten in der Stadt zu memmen 
Perfen jagen würden. Freilich twerden fie diejelben geihmadlos fin- 
den, Sohanı Fünnte jie jenen Mietsmanne gelegentlicd, einhändigen, 
er ijt jo wohl ein Deuffcher, aber vermutlich auch em Demofrat. 


It einem diefer Gedichte Heißt es: 


Sa, Ruplands Söhne find wir! Kraftdurdödrungen 
Entiprog dem Ruhm der Slaven alt Gejchledht. 
Die Herzen halt das Vaterland umfcdlungen, 
Des Kaiferd Wort 1jt uns Sejet und Red. 

Ruft uns der Bar, ivenn Strieg3jturm iettert, 
Wir jtehen auf! Md fieh: zerjchniettert 

regt dort der Stolz, den Ruplands Feind gebar. 
Mit uns it Gott inı Himmel immerdar! 
Berlangt ihr mit Titanen euch zu meifen, 

Ihr, Ehriiti Feinde! Hier ertönt es laut: 

Herr, unfer Hort, dur Haft uns nie vergeffen, 

Ein Herz ilt Ruhland, das dir fejt vertraut! 

Nenn wir ung rititen fiir den Glauben, 

Mer kann den hohen Mut uns rauben? 

Gott jteht auf, des Zaren Wort gebeut, 

Ind jeines Yandes Feinde find zerjtreut. 


* + x 


*) gemeint ijt der rimifrieg 
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Johaun Philipp Wiebe 


Iobann Philipp Wiebe 
Sein Leben und Wirfen in den Mennoniten-Siedlungen in Nupland 


Sejanmtelt und verarbeitet von Nikolai Regehr. 


Einleitung 


Sınmer jeltener werden umter uns die Alten, die über Veben ımd 
Wirken unferes Wolfes in der ruifiihen Bergangenheit ausjagen Tön- 
nen. Beionders itder die Verdienjte einzelner Männer um die Wennoni«- 
tentiedlungen in Rußland fönnen nur od) wenige berichten. Die “Do- 
tınmente dariiber find aber in Rırpland vernichtet worden. Sch danke 
e3 allein den Erinnerimgen von Sohannes 3. Wiebe in Golzwarden 
Dlvenburg, Deutichland und der Anregung von Safob Corn. Toms, 
Zeamington, Canada, im „Boten”, dag diefe Kiederichrift, nur ein Tlei- 
ner Beitrag zur mennonitijchen Vergangenheit in Rupland, entjtaıt- 
den ilt. Prof. B. 9. Unrud, Karlörıbe hat ına im „Boten” in einem 
furzen Abrig über Die Folontjatorifhe Xerftung Sobann Gornies’ ın 
Kubland berichtet. Murf dem Friedhof in Shrloff ftand 2. 9. Unrub, jo 
berichtet er ıms, als nachdenflicher junger Mienfch vor dem Grabitein 
des großen Förderers mennonitiier Cigenftandigfeit in Rußland: einer 
unvollendeten Eänle. 


Semwii, Sohann Gornies fonnte jein Werf nicht jo vollenden, ivie 
er e3 Jich gedacht haben mag. Aber er legte ein fejtes Fsundantent, auf 
dent jeine Nachfolger, ivenn auch nicht in den Tempo des Mietjterg, 
nad; md nad einen Bau errichteten, der echten Ehriftenglanben ınti 
der Echönheit geistigen und ıinateriellen Dajeins in reinjter Harmonie 
vereinigte. Viele haben an diefen Bau mitgewirft, die nie genannt wiir- 
den. Zu ihnen gehört au Sohann PH. Wiebe, der Enfel des „Tolonila= 
toritchen Organtjators” Sohann Gornies. Wollen wir heute etwas iiber 
S. Bh. Wiebe ausfagen, jo fünnen tpir es nicht nach vorliegenden So- 
fırntenten mit feitftehenden Daten tun. Wir fünnen lediglich die Erinme- 
rungen derer 31 Grumde legen, die ihn perfonlih fannten. Mber aud 
nad diefen Erinnerungen eriteht vor ım3 ein Wann, der ganz aufgmig 
in der Arbeit fiir da3 Gemeinmohl feiner Mitmenschen und Glaubens- 
brüder. Wir erfennen in jeinem ganzen Tun ein Weitertivirfen an dem 
Nerfe feines Grokpater3 Gornies. Im aber den Träger vieler offent- 
liher Simter, den vorbildlihen Zandivirt und Tierziichter, um den 
Menichen I. Ph. Wiebe ganz zu verftehen, jo wie er damals auf fel- 
nem Boten jtand, miüffen wir un zuerit in die Blütezeit der Mlenno- 
niten-Stiedlungen in Rußland zurüdverjegen. 
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Das Siedlungswerf der Aubland-lliennoniten 


Relhen Weg legten die Eiedlungen der Mennoniten in Ruß 
Iand zurüd, nachdem Sohann Cornies im Sabre 1848 den Schauplaß 
feiner raftlojen und zieljtrebigen Arbeit verließ? 


Wir willen, dab die Muswanderung der Mennoniten aus dem 
Neichielgebiet (Weitpreußen) nah Nukland im Sabre 1787 begann und 
ih) in Heineren und größeren Beitabjtänden bis zum Sabre 1365 fort- 
iegte. Die erften Siedlungen entjtanden im lUmfreis der Unjepr-Ssniel 
Shortiga Dei der Kreisjtadt Mlerandroiwif (Saporolicdje) auf dent reib- 
ten und linken Sicnjepr-Ufer (1790 bi$ 1835 — 18 Dörfer). Ein zimei- 
ter Nuswandererfhub im Sahre 1804 griimpdete unveit der Alorvfirite 
die Molotfchna-Sfolonie, die mit ihren 57 Törtern die wohlhabenpite 
und nıntergültigjte Mennoniten-Siedlung in Nubland wurde. Meitere 
20 Dörfer entitanden in den Sahren 1853 bis 1873, alio Icon nad) dein 
Tode %. Eornie3’ im Soubvernement Sanıara. Diele drer Siedlungs- 
fomplere, die Meutterfolonien genannt, bildeten den Grundijtod für eine 
weitreichende Ausbreitung und Siedlungstätigfeit der Niennoniten iiber 
da3 europäische und afiatitche Rufland. — Es ivar iwie unmer ein lang- 
famer und jchwerer Anfang. Zeit gegründet auf den Glauben ihrer 
Bater begannen die Mennoniten mühlanm, den jungraulicden Steppeit- 
boden urbar und ertragsfähig zu machen. 


Als obrigkeitlihe Snitanz für die Mennoniten-Ztedlungen, tie 
auch fiir andere Koloniften im jüdruffiihen Naunı, galt die rufjiiche 
Rolonialbehörde. Den Mennoniten wurde jedod) aleichzeitig eine Yeil- 
gehende Selbftverwaltung und innere Recdtstpredung gewährt. Bolle 
Slaubenzfreiheit jicherte ihnen da3 faiferlide Maniteit zu. Ian diejent 
gegebenen äußeren Nahnıen betätigten ich ein Sohann Cornies ud 
feine Nadfolger für das Eigenleben ihrer Slaubensbriüder umd den 
wirtichaftliden Hortichritt der Siedlungen. 


&3 Seien hier nur erwähnt: Die Emführung der Seidenraupen- 
zucht und die damit verbundene Miuipflanzung von Maulbeerheden, die 
planmäßige Anpflanzung von Gärten und Wäldern, die das Abtragen 
de3 lofen Humusbodens durch die Steppenmwinde verhinderte, und dte 
Einführung der Schwarzbrade. 


Sotte3 Segen ruhte fichtlich auf dem Zun umjerer Vorfahren. Gut 
beraten und von Eugen Männern gelenkt, entividelten dte Mennoniten 
durch ihren Starfen Arbeitswillen, ihren DOrdnungdfinn und ihre ganze 
nichterne und realiltiiche Lebenstvetje eine mwirtichastliche Kraft, die es 
ihnen mitermöglichte, im alten Nußland ihrem Glauben und ihren 
Traditionen zu leben, aud) wenn diefe bon Jtaatlicher Seite angegrif- 
fen werden jollten. Erinnern wir uns allein an die Yöjung der Wehr- 
dienitfrage in Rukland zuguniten der Mennoniten, auf die wir noch 
zurüdkommen imerden. Zunadyit mijfen wir nocd) die große Xinie der 
Entmwiflung der Mennoniten in Ntukland meiter verfolgen. 


Die Mennoniten-Familien in Rupland waren jehr finderreih. Aus 
den eriten mennonitifchen Einmwanderern wurde durdy Ständige Zumatı- 
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derung aus Weftpreußen, vor alleın aber durch die jtarfe Berniehrung 
bi8 zum Sahre 1922, eine Glaubensgemeinichaft von 120,000 Seelen. 
Pit dem jcdnellen Anmwachjen der Zahl der Seelen entitand die joge- 
nannte „Zandlojenfrage”. Man ging daran, fiir die heranwachjende Ssu-> 
gend neue Siedlungsmöglichkeiten zu jchaffen. 


Schon bei der Anfiedlung hatten die Mennoniten von der rufliichen 
Regierung jogenanntes „Rejerveland” erhalten, das in Belig md Nut- 
zen der Gemeinden verblieb. Su der erjten Zeit hatte man darauf Vieh: 
zucht betrieben. Bei jteigender Urbarniadjung wurde da3 Xand an meilt- 
bietende Bauern verpacdtet. Die Bacbteinnahinen Floifen wieder den 
SGemeindefajien zu und wurden zur Vergrößerung der Genteindelände- 
reien veriwendet. Auf diefen bereitgehaltenen „Bastartifeln“ wurde Die 
heranwadjende miennonitiiche Sugend angefiedelt. &3 entitanden dann, 
al3 ın Sitdrußland Landfnappheit eintrat, die Tochterjiedlungen 11 
Sibirien und Mittelafien. Nicht weniger al3 290 Tochterjiedlungen mil 
einem Zandbefiß von 495,043 Debjatinen (1 Depjatine — 1,0925 ha) 
wurden in dem furzen Zeitraum von 1860 bi8 1913 gegründet. Die- 
fen Tochterfiedlungen ftanden nur 90 Meutterfolonien mit 204,966 Dep- 
jatinen Zandbeti gegenüber. Bon Schwarzen Meer bi3 zum Ob und 
dem Amur an der mandjchurischen Grenze jiedelten unjere mennonitt- 
Ichen Glaubensbrüder. a 


Bejondere Erwähnung verdient auch das jich mit der Zeit ent- 
mwidelnde mennonitiihe Großgrundbejißertunt. Entipredend ihrer bäner- 
Iichen Einjtellung legten die Mennoniten ihre Gewinne in Neuland aır. 
Auf dieje Weije erwarben mennonitifche Gut3beiiger insgefanıt 328,300 
Debj. Land. Ylıı landiwirtjchaftlicden Großbetrieben von 10,000 bis 
14,600 Tebj. Größe gab es in Nupland drei. Der Nejt befand Äh ın 
Händen von 298 Gutsbeltgern. Sie gingen aus mienmonitischer Mitte 
hervor und verblieben aud; weiter in diefer Geneinichaft. MIS Bertre- 
ter und Spreder ihrer Slaubensbriider haben fie fich bei den ruffifchen 
Behörden immer nit Nacddrud und Erfolg für 9a geiamte Menno- 
nitentum eingefegt. Außerdem ftanden fie jtet3 mit ihrem Vermögen 
ein, wenn e3 galt, die Gemeinjchaft fördernde Anstalten zu gründen. 


E3 jeien in diefem Zufanmmenhang die 400 Volksichulen, 25 Zen- 
tralichulen, 2 Handelsjchulen (Kommterzichulen), die Taubitunmenan- 
jtalt, eine PBredigerjchule und die zwei Zehrerbildungdinftitute der Men: 
noniten-Stedlungen in Rußland erwähnt. Nicht vergejfen werden darf 
die Löjung der Wehrdienitfrage in Jahre 1874. Nachdem 10,000 Men- 
noniten Furz enfjchlojjen nac) Amerifa ausgewandert waren, erlaubte 
die rujfiihe Niegierung den Mennoniten die Ableiftung der Dienitpflicht 
in den jtaatlichen Forfteien. Sir den Unterhalt, angefangen beim Ka- 
jernendau und aufgehört bei der Verpflegung, musten die Mennoniten 
jelbit auffonmen. So betrugen die Ausgaben für den Unterhalt der 
Dienitpflictigen im Sabre 1913 beifpielsweije, 347.492,73 Rubel. &g 
war die Öemeinfchaftsleiftung und die Opferfreude aller, die e8 erinög- 
hte, dem Prinzip der Wehrlofigkeit treu zu bleiben. 


3u jener geit lebten die Mennoniten in Rıupland treu ihren Gm: 
ben und ihrer althergebradjten Nebergeugung. Sie hielten ungeftört ihre 
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Sottesdienite ab, veranftalteten Sängerfefte und Kulturelle Treffen. 


Sn Verbindung mit diejem allgemeinen Xebensbild unjerer Men- 
noniten-Siedlungen, muB auch das Wirfen der einzelnen Förderer un- 
jerer Gemeinidhaft in der Bergangenheit geliehen werden, aud) das des 
Sutsbefiters Sohann Phutpp Wiche. 


Die $amilie Wiebe 


8. Dh. Wiebe tvurde amı 4. 10. 1849 in Suichanlee, auf den Sute 
de3 in unjerer Gejchichte befannten Sohann Cornies geboren. Sein Va- 
ter ift Philipp Bh. Wiebe, feine Mutter Agnes, geb. Eornies, die Todh- 
ter von Ssohann Gornies. Sn jeinen fiebenten Xebensjahr verlor er jeine 
Weutter. Da der Bater Bhilipp Wiebe viel arıne Geichwiiter Hatte, 
nahın er diefe zu fich nach Sufchanlee. Eine jeiner Schweitern wurde die 
Erzieherin jeines Sohnes. Die einzige Schiwelter 8. PH. Wiebes jtarb 
in jugendlichen: Alter. Er war erit 18 Sabre alt, als jein Vater Bhilipp 
Th. Wiche Itarb. Einige Jahre jpäter verlor er au jenen Bruder 
Philipp. 


sreigiebig, hilfsbereit und qutmütig, ivie der junge Johann Phi- 
fipp veranlagt war, fürdıteten feine nahen Verwandten. er würde die 
ererbten Güter feines Bater3 in fürzefter Zeit dem wirtidyaitlidhen Zu- 
jammenbrud) zuführen. Obgleich auch in jpäteren Jahren die oben er- 
wähnten Eigenfihaften bei Johann Bhilipp dominierend blieben, ruhte 
auf jeinem ganzen Tun fihtbar Gottes Segen. 


Mit Nusnahnıe jeines Jehs-jährigen Beludes der dantals in Zild- 
rußland berühmten Schule „NRichelieu“ in Ddelje, verlier jein Musbil- 
dungsgang in den zu jener geit bei den Mennoniten übliden Bahren. 
Schon früh lernte er durch feinen Kugendfreund Bernhard Warfentiit 
deilen Schmeiter Helene fennen, die er im Jahre 1871 ehelichte. Tiefer 
Ehe entiprangen jed3 Kinder. Ieur die beiden jüngften, Elifabeth und 
Sohannes, überlebten ıhre Eltern. 


Tadı ven Tode Bhilipp Dh. Wicbes fiihrte deifen Yruder Corne- 
liug3 Wiebe die Betriebe für feine nod) jungen Neffen Johannes nd 
Philipp. E3 it bezeichnend für Sohannes Bh. Wiebe, wie er die Teilung 
des Erbes mit jeinenı Bruder einleitete. Er jagfte au ihn: „Willie Du 
zur Nechten, jo gehe id) zur Linken.“ Sein Bruder %hilipp wählte die 
Siter Sufchanlee und Stopaichlee, Nohannes Bhilipp erhielt jo das 
Sut Kanibenhaujen und den alten Hof Kr. 4 in Shrloff, den ji nod; 
Sohann Cornies erbaut hatte. 


Sandbefiß der Karnilte Wiebe 


Das Sut Kampenhauien Hatte fchon der Vater von Sobannes Ph. 
Wiebe erivorben. Bhilipp Ph. Wiebe hatte außer dent Gute Sulcjanlee 
einen Teil des Gutes Zafchtichenaf am SFlufie Tafchtichenaf, unmeit der 
Stadt Melitopol, vun Sohann Kornies geerbt. Sein Erbteil bon Zald)- 
tichenaf verfaufte er feinem Schwager Nohann %. Cornie3. Den beab- 
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fihtigten Kauf des 12,000 Depj. großen Gutes Buruntida auf der 
Krim unterlieg er au verichiedenen Gründen. Einer der Haupfgrün- 
de ivar die große Entfernung bon Xebenszentrim der Nennoniten- 
fiedlungen, denn die Eifenbahn als Verfehrmittel eriitierte damals noc 
wicht. E3 zeigt ji) auch hierin wieder das jtarfe Gemeinjchaftsbewuhtent 
der Wiebes. 


Philipp Ph. Wiebe entihloß Fich darauf, da3 Gut Gtofopani 
(Kanmpenbaujen) am nördlichen Ufer de3 Miowichen Meeres, unmeit der 
Stadt Senitihentf zu faufen. Er erivarb eS von der Baronefje Kam 
penhaujen, die auf ihrem Gute bei Bachmut (heute Artjemomjf) Iebte, 
und bezahlte daS Zmweifache des Breifes auf der Krim, d.h. 55 Nubel je 
Depjatine. Daher nußte er fih auf den Kauf von urjprünglicd) 5,200 
Dekr. bejchränfen. Allerdings erwarb er dauıit aud) Gebaude und sn: 
ventar ımd die Setreideernte einiger Jahre, die in den Speichern un- 
berfauft lagerte, 


St Zuge der VUebereignung diejes Gutes an Ph. PH. Wiebe traten 
jedoeh Schwierigkeiten ein, die durch den zeitlichen Zulammenfall der 
Uebereignung mit der Bauernbefreiung in Rußland ausgelöit wurden. 
Das Sejet über die Befreiung der leibeigenen Bauern verpflichtete die 
Gutsbejiger, die, wie die Baronejje von Slampenhaufen, leibeigene Batı 
ern hatten, diejen je Bauernhof ftaatlich feitgejegte Yandyparzellen zur 
freien Nußung zu überlajjen. Die Bauern ihrerjeit3 waren verpflichtet, 
ven Kaufpreis von 4O Nubeln je Debjatine im Laufe von dreißig Sah- 
ren an ihren ehemaligen Gutsherrn abzuzahlen. Die Bauern von Sto- 
fopani (Kampenhaujen) weigerten fich, dDiefen Kaufpreis zur zahlen. Sm 
diejein Falle jah daS Gejeß eine Abfindung der Bauern in der Forni 
bor, day der Gutsherr ihnen ein Biertel der jtaatlich feitgejegten Bar- 
zellen unentgeltlich) zu überlatfen habe. So ergab es ji), dab die Ba- 
ronejje von Kampenhanjen bei ihrem Gute Stofopanit 1500 Des}. uı- 
verfauften Yandes übrighielt. Diejes kaufte dann ihlieglih Philipp 
35h. Wiebe zum reife von 35 Nubel je Debj. und vergrößerte fomıt 
einen Belig Sampenhaujen auf 6700 Depj. Nach dem Tode ihres 
Vaters Teilten die Söhne diefe3 Gut auf, daß Sohann Bh. das Gut 
Stampenhaujen mit 3900 Debj. Üübernahnn md der Reit, 2800 Dez;., 
Stopafihlee genannt, an den Bruder Philipp fiel. 


Tas munmehr Johann Bh. gehörende Gut Kampenhaufen hatte 
ca. 2700 Tepj. Aderland, von denen 1300 Dep. in Parzellen aufgeteilt 
an die Bauern des eheinaligen Leibeigenendorfes zu ermäßigten Brei- 
jen verpachtet wurde. Witven ımd Waijen wurde die Pacht in der Kegel 
erlafjen. Etwa 1200 weitere Dejj. Nderland hatte die Familie Wiebe 
in Eigenbewirtichaftung. Der Net war unbeadertes Weideland, auf dem 
3 Bh. Wiebe Pferde, Schafe ımd Nindvieh züchtete. NIS Milchkirhe 
wurden die jhwarzbunten Holländer gehalten. Ziwed3 Aufzucht guter 
Arbeitsodyjen hmirden verjchiedene Naffen immer wieder gefreuzt, biz 
man durd die günitigjte Kreuzung des einheimifchen mwolhyniichen 
Steppenrindes mit Scharole, Simmenthaler und Romanjola den ar- 
beitöfähigiten Zugochien erhielt. 


Ebenfo verfuchte man, das an das Alina gemöhnte Leichte Neinonte- 
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Gut Kampenhaujen der FJanilie Wiebe. 
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Wirtihaftshot mit Stallungen, Speichern, Wohnhaus. Xinf3 Die 
rulliich-orthodore Kirche. 


Pferd donischen Einfchlags durch Kreuzung mit den Araber, Berche- 
ron- und SIdenburger Pferd zu veredeln. Man freuzte Vierino-Schare 
mit dent Wwalladiicten und tichuntutichen Fettihmwanzihaf. Das edie 
Horkfihire- und Birkihire-Schwein verdrängten da3 ungeeignete füdrul- 
tie Steppenjchwein. Ferner wurden auf Stanıpenhaujen Stanele, Bf 
jel und Ziegen gehalten. Selbit die Gefliigelfarm mar vorbildlidy. Ale 
edlen Raljen waren auf ihr vertreten. Dan hielt und ziichtete den Jchivar- 
zen und braunen Spit. Sn Samıpenhaufen wurde auf quite, in der fitd- 
ruffiichen Steppe widerftandsfähige Kalten bin geziichtet und die all» 
rujfiichen landwirtittaftlichen Ausstellungen und Tierfihauen belodnten 
dieje zitchteriiche Mebeit, indem fie die Kampenhaufener Yuctereniplare 
nt Jilbernen und goldenen Medaillen präamtierten. 


Bis zum Sabre 1905 wurde Kantpenhauien von Cornelius Wiebe 
und Nifolai Benner verivaltet, die Johann PH. Wiebes Angeitellte twa- 
ren. Dann übernahnt das Gut der Sohn Sobann Ph. Wiebes bis 1909 
md nad ıhmm Beter Cornies, der Schwiegerfohn. Sohann Ph. Wiebe 
behielt als feiten Wohniiß feinen alten Hof in SOhrloff. 


Sn Sabre 1909 erivarb er das Gut Scelegino. So benannt nad; 
dem angrenzenden gleidinantigen See. Es lag in Weitfiberien im ®ou- 
bernenent Toboljf, Sichimer-Rreis, TO fm nördlid der Stadt Betrn- 
pawlowjf. Es undahte 6200 Depj. Land und wurde mit 37 Nubeln 
je Dehj. von den Sebrüdern Smolin-Kurgaı erworben. Schelegino hat- 
{ce 2800 Dep. Wald, 800 Des. Niederungswiejen und 2800 Dep. Hodh- 
land, jogenannte Waldjteppe. Bon 1909 biS 1917 murde Scelegino 
von Sohanın BH. Wiebes Sohn Sohanmes verwaltet. Der Aderbau be- 
fand ih mit 150 Des. im Anfangsttadium. E3 wurden etwa 156 
Stud einheinijche Kühe gehalten, die man auc bier zur Berbeiferung 
der Mildjleiftung mit Shorthorn und Simmenthaler Vieh freuzte. Si- 
biriiche Kirgijenpferde ivurden mit dein Oldenburger Bferd gefreugt. 
Das Gut Schelegimo ilt nit niehr zur vollen Entwidlung gekommen. 
Dhne Srieg und Ntebolution hatte e3 fich wie Kanıpenhaujen raldı zu 
einen fortichrittlichen Weufterbetrieb entwidelt und feine landwirtichaft- 
lihe Ungebung wie Kampenhaufen fördernd beeinflußt. So ging es 
Ihon im Sabre 1918 in Slammen auf. 


Öffentliche Zimter 
Verdienite um Landwirtichaft und Viehzudt 


Ssın beiten Sinne für da3 Allgemeinmwohl wirkten zu allen Zeiten 
Manner, die aus innerer Überzeugung, aus freiem Willen in mwirtichaft- 
licher Unabhängigkeit, ohne Anfprud auf Ruhm und Ehre Laft und Nr 
beit auf jih nahmen. Zu diefer Kategorie jelbitlofer Menichen gehörte 
aud Sohann Bh. Wiebe. 

Seine Tätigfeit al Borfigender des landwirtihaftlihen Bereins 
ftand uneigennüßig im Dienste der Forderung von Zandivirtichaft und 


Viehzucht in den Mennoniten-Siedlungen. Sein Gut Kampenhaufen 
lieferte präamiertes Zuchtvieh an die Siedlungen in der Weolotihna und 
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auf die Arim. Er führte in den Siedlungen die Körung der Henglle 
und Bullen ein, griindete zudem eine Stammpberde roter Litfriejen- 
Ktiihe auf der alten Schäferei, aus der die Dörfer mit Bullen beliefert 
wurden. Er legte ein Stutbuch an, in das nur geförte Stuten aufge- 
nonmmen wurden. Die Nahzudt fam jahrlih zur Mujterung. Selbit 
die weite Reife nad; Deutichland jcheute er nit, um Zuchthengite und 
friihe Zuchtbullen für die Siedlungen zu faufen. Auf dem Gebiete der 
Nandiirtichaft jeßte er fih für die Einhaltung des Schwarzbrade- 
Syitems ein, propagterte die Runjtdiingung und veranladhte das PBrobe- 
felder-Syftem für Berjuchszmwede auf der alten Echäferei. Noch tin 
Striege 1914/18 begann er das Miolfereiwefen in den Siedlungen zu 
fördern. 


sn den Rat des Kreis-Semitwo in Melitopol und Berdjanjf und 
jpäter auch des Goudernement-Semjtivo in Simferopol gewählt, erhielt 
sobann Ph. Wiebe die Möglichkeit, wie Sohann Cornies zu jeiner 
Zeit, auf Enticheidungen, die die Nennoniten-Siedlungen betrafen, un- 
mittelbar einzumirfen. Wenn jeine Stimme inı Kat des Semftivo niit 
durddrang, fand er manchmal für ihn jehr typifche Mittel und Wege, 
um ji Gehör zu verichaffen. Sehr bezeichnend it folgende fleine Be- 
gebenheit: Da es zu jener Zeit im Süden NRuklands feine KHunfiitraßen 
gab, geichah es oft, daß einzelne Neilende oder auch ganze Kolonneit 
an befonder3 Starf verjunipften Stellen jtedenblieben. Wiebe, der jeine 
Neijen immer in einem Viergelpann madte, um an joldden Stellen nicht 
itefenzubleiben, ließ einen feitgefahrenen Neijenden nie im Stich. Aud) 
wenn er es noch }o eilig hatte, mußte jein Kufticher die Pferde vor den 
anderen Wagen }pannen und ihn au3 dem Sumpf herausziehen. Der 
Zufall wollte es, daß er an einer Sumpfitelle, die zu pflaitern er int 
Kreis-Semjtimo jchon mehrfach gefordert hatte, was aber immer ab» 
gelehnt worden war, einem feitgefahrenen Beamten des Krei3-Semitivo 
begegnete. Sn diefem Zalle, half er aber nicht. Sreundlidy erflärte er 
dein Beaniten, daB dies die funipfige Stelle fei, die gepflaftert mwerdeit 
ıniille. Dann beripradi er, aus der nadften Ortiaft vom Amt Silte 
zıı Ihieen, empfahl dem Beamten unterdefien den Koftenanicdlag für 
die Beleitigung diefes Wißjtandes zu machen md fuhr dabon. Darauf 
wurde die Sumpfitelle gepflaitert. 


IInverivirflicht blieb fein VBorichlag, die in den Semjtwo zu Melı- 
topol angeitellten und recht £foitipteligen Mgrononten, die für den Rreis 
eine recht habe Belaftung waren, awecentiprechender zu entlohnen. Wie- 
be hatte vorgeschlagen, diejen Mgronomen jtatt Gehalt eine Zandpar- 
sclle von etwa 500 Dehj. aus jtaatlicben Yanderein zu überlajjen. Hier 
jollten fie Mufterbetriebe errichten und damit eritens ihr Können unter 
Beweis jtellen, zweitens durch ihren Weuiterbetrieb Beijptel für Die 
Bauern fein und drittens ihren Interhalt aus dem Betrieb jelbitandig 
beitreiten. Diejer Borfchlag für eine gejunde Xöjung diejer Frage wur- 
de abgelehnt. Wahrjcheinlicd; geichah es in der fiheren Borauzfict, dah 
die wirlenichaftlih geichulten Yandwirte und fragwürdigen Bearnten in 
der Braris gegenüber den Bauern und Gutsbefigern Ihmählicdh verjagt 
hatten. Sein größter Kampf in dem Semftivo galt immer den Beart- 
ten, die Ihre Stellung dazır mißbrauchten, den Bauern auszunuben ımd 
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fih auf Stoiten des leßteren zu bereichern. Wo er nur fonnte, Ivirfte 
er zum Schute und Nuten der Bauern, ganz glei), ob jie Mennoniten 
oder Ruffen waren. Er mar ein erflärter Gegner der Tierarzte, Agro- 
nomen, der rate und nicht zulest auch der Banfen. Er nannte fie Die 
privilegierten Mörder des Bauerntums. Mudb Ddieje Cigenbeit vervoll- 





sobann Bhilipp Wiebe ud fein Sohn Sohannes | 
Niebe in Neifepelzen (der Ticehunarfa) im Jahre 
1907. 


ftändigt nur das Bild des jchlichten, in feiner Gejinnung bäuerlichen 
tenichen Ssohbann Ph. Wiebe. 


Auch jein Kampf gegen die Getreide Spefulation blieb ein Diker- 
folg. Obgleich diefer bäuerlihen Natur da3 faufmänniihe Rechnen 
ganzlid) abging, und Wiebe diefen feinen Mangel Tannte, verjucdhte er 
dennoch, den gewilienlofen Getreidehändlern, die die Bauern um einen 
Teil ihrer jchwer erarbeiteten Erträgnilje brachte, entgegenzufreter. 
Wiebe erivarb einen Nagerplag mit Schuppen im Hafen von Genitjcheft, 
in der Abficht, die Ernten der Bauern aus eigenen Mittel umd wit 
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Hilfe von Banffrediten zu guten PBreifen aufzufaufen und fo der Spe- 
Hılation enigegenzutrefen. Die verbündeten Getreidehändler waren aber 
fapitalfräftiger und hatten ihn gegenüber den längeren Ntenı. 


Aus feiner Zatigfeit auf dem Gebiete der Yandiwirtihaft und Tier- 
sucht wiljen ivir bereit, daß es ihm nicht an Erperimentiergeiit man- 
gelte. Diejer war jo lebendig in ihm, daß cr 3.8. feinem Scivager 
Bernhard Warfentin aus Newton, Kanjas,; IS, einen größeren Bo 
ten Armier Winteriveizen al3 Saatgut nach liberiee jchiete. Warkentin 
hatte jich, bejuchsweiie auf Kampenhaufen und in den Siedlungen meı- 
lend, als Wiihlenbefiger für diefen Weizen interejjiert. Er verteilte da3 
Saatgut an amertfantjiche Zarıner im der Umgebung von Newton; da 
der Weizen ein vorziiglihes Mehl ergab, fand er in Nnerifa große 
Serbreitung und wurde jehlieylich nad fortaejegter Ziichtung der heute 
befannte Manitoba-Weizen. 


Ecdon frühe wurde Wiebe zum Kajfierer und Xeiter der Taul- 
frunnmenanftalt in Ziege gewahlt. Die Anttalt lebte von freien Spen- 
den und dem Kaflenvermwalter fiel die Aufgabe zu, Möglichkeiten ber- 
auszufinden, um ausreichende Meittel für die Ilnjtalt bereitzuhalten. 
Auf Spendenlijten zeichnete er alg Eriter und bei Beranitaltungen zu: 
gunften unjerer Anjtalten pflegte er zuerit einen Geldichein in jenen 
Sut zu legen, um dann felbit die Runde zu machen und weitere Spen- 
den zu janmieln. — Sein Werk 1it aud) der Bau des Wltersheims auf 
der alten Schaferei bei Tiegerweide. 


Da Wiebe den alten Hof in Shrloff zum jtandigen Wohnfig ge: 
wählt hatte, ergab es ich von jelbji, dag bei Prüfungen in der Zaub- 
ftinmmtenanitalt, in der Yentralichule und bei Veranstaltungen jeder 
Art fein Haus allen von auswart3 fommenden Bäjten offen Jtand. 
Bei ihn trafen fid die Mennoniten von Gittern, die weiter abjeit? 
von den Siedlungen lagen. Bei diefen Zufammnenfünften in jeinen: 
Haufe beiprad) er mit jeinen begüterten reunden die Höhe der Speit- 
den für ITaubjtummenanstalt, Mitershein und andere gemeinnüßige 
Einrichtungen. Wiebe führte bisweilen acht verjchiedene Kafjen für ge- 
meinnüßige Sivede. 


Mit Sodann Slatt, Chrloff, und Peter Heeje, inenzoiv, die jid) 
in der jelben Zeit bejonders un da3 Echulwejen unferer Siedlungen 
verdient gemacht haben, fonferierte er haufig in letterer Angelegenheit. 
Allen Dingen gegenüber aufgeichlofien und zuganglid, jah er die ‚seh: 
ler und Mängel unjerer nod) jungen Siedlungen, erfannte rat) Wiog- 
fidjfeiten, fte abzuitellen, ınd war dann raitlos tätig, bi$ er jein Biel 
erreicht hatte. Diit jeinen befannten Viergejpann var er viel auf Reifen 
innerhalb der Siedlungen. Tie Lierjdauen von landwirtichaftlichen 
Verein in Melitopol, Halbitadt, Berdjanif leitete er jteiS perjsnlich, 
während fein Kutjcher Sergej ihın ajftitieren mußte. Dennoch blieb 
ihn Seit, fid) für die Nusgeftaltung der legten Nuheftatt unjerer Xo- 
ten, die Verfhönerung der sriedhöte zu fünnmern. 
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Ntenich und Derfönlichteit 


Die Züge des Menichen und der Werjönlichfeit Johann Philipp 
Wiebe find aus dem Gejagten oft herborgetreten. Verweilen wir nod; 
einen Nugenbli bei dem Meenichen. Es wird ums berichtet, day er 
ichon al3 Nünaling auf der Schule in Sdejla der Beichiiger der Schiva- 
chen und Klemmen war. Mit Xiebe ungab er jeine yanıilie, jeine mentd)- 
lich-hriitlihe Selinnung mimdete in der Yiiriorge für die Bediürfligen, 
wie wir jchon willen, Doch machte er nicht Salt bei jeinen Slaıbens-» 
geichwiitern. Die Witwen und Waifen der in Nahe Kampenhauten gele- 
genen Nitjjendörfer wurden von ihm regelmäßig unteritügt. Aus den 
Speichern von Kampenhanfen erhielten lie allmöchentlich daS Wotiven- 
dige zum Leben, Für die Kinder der Arbeiter von Kampenhaujen hafte 
er eine eigene Xehrfraft eingejteflt, weil ihm die Staatsihule des Ruj- 
jendorfe3 nicht genügte. Er unteritügte eine ganze Anzahl begabter 
aber mittellofer junger Menichen und ermöglicte ihnen em Studi. 
Mancder verdankt die Abjolvierung des Zehrerjeminars jeiner Hilfe. 


YI3 einmal zwei Bevollinädtigte der To-tterfolonie Trenburg nad) 
Salbitadt (Miolotichna-Kolonie) famen, um bei der Woloft eine Geld- 
anleihe zum Mnfauf von Saatgut zu erwirfen, wurden jie von Sher- 
Tchyulzen in Gegenwart von Sohannes Ph. Wiebe, der zufällig antme- 
jend war, mit folgenden Worten abgefertigt: „She wollt nur nicht 
arbeiten. Dafiir haben wir fein Geld.“ Sieje grobe Nbjage beeindriud- 
te den jtet3 hilfsbereiten Menjchen Wiebe to jtarf, daB er die beiden 
Orenburger Bevollmächtigten in feinen Wagen mit nach Chrloff nahnı, 
für die Bürgfchaft leijtete und ihnen jo die erforderlihe Sumnie be: 
Ihaffte. 


E3 ift bezeichnend für ihn, daß er einmal geichehene Fehler fei- 
nıer Beriwalter oder feine Sohnes auf den Gütern niemals rügte. Sein 
Wahljipruch war dann: „Nur wer nichts tut, begeht feine Fehler“. 
Sehr böje Ffonnte er dagegen über nachläffige oder falfhe Behandlung 
der Arbeiter md des Berjonals werden. So war er einmal zufällig auf 
Kampenhaujen, al3 in das Kontor eine Xeine gebradht wurde, die der 
Sohn jeines alten Schäfers geftohlen haben jollte und die man tat- 
jahli auf deijien Hof wiedergefunden hatte. Wiebe ließ feinen alten 
Schäfer Nikita Krimwonos rufen ımd unterzog ihn einem jtrengen Ver- 
hör. AS Nikita alles abitritt und don der Sadje nicht3 willen wollte, 
ergriff Ihn heftiger Zorn umd er |chlug, feiner Sinne nicht mehr mäkt- 
tig, nııt der Xeine auf Nikita ein. Aır feinen Sohn Hans gewandt, jagte 
er: „sch ertrage e3 nicht, daß mich mein alter Nikita, den ich liebe, 
belügt“ und fuhr fort Nikita zu züchtigen. MI Nifita aber geitändig 
wurde und un Berzeihung bat, warf er die Leine jofort von fi, uni- 
armte Nıifita und Kiibte ihn. Weinend gingen Herr und Diener ins 


Wohnzimmer, tranfen Zee zujanmen und jpradien über die guten al- 
ten Beiten. 


Wir modernen Pentdien der Gegenwart mögen über diejes Straf. 
gericht denfen, wie wir wollen, eö war in feinem Ergebni3 doch wirf- 
famer und zugleich menfchlidher al3 die diftanzierte Ssuftig unserer Zeit. 
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Serät die Zandwirtihaft in Europa oder Anterifa in wirtichaft- 
lie Sciwierigfeiten, dann gewährt ihr der moderne Staat heute 
Subventionen. Zu Wiebes Zeit jtürzten Mißernten ganze Zandidaften 
im Wot und Elend. Auf Rampenhauien war für Notizen immer vor- 
geforgt. Wiebe Half in jolchen Seiten auch den umliegenden ruffiichen 
Törfern, Jie erhielten von ihm Brot- und Saatgetreide. Seine Silfs- 
bereitichaft ging jo weit, dag er den Bauern von Stofopani bei Kanı- 
penhaufen, als dieje Yandagenten in die Hande gefallen waren und ihr 
Belt berjteigert werden jollte, aus eigenen Meitteln half und ihre 
Edhulden fir fie einlöite. 


Wie gut verjteht man e3, dat diejer Mranı die faden fozialijtifchen 
Scdlagivorte der Nevolution von 1905 weder begreifen no bejahen 
fonnte. Auf einer Bauernverlanunlung in Stofopant griff ihn die re» 
bolutionäre Sugend tätlid; an. Er rief die anmwejenden Alter au, Die 
sungen zu Nuhe und Ordnung zu zwingen. Als aber aucd) die Alten, 
denen er imnter geholfen, denen er Hochzeiten und Begräbnijle be- 
jtellt hatte, als aud) fie fich nicht rithrten, verwirrte fich fein Sinn ın 
ver allzu großen allgemeinen Berwirrung der Gemitter. Er wurde 
menjchenjchen und mupte Ihlieglich in eine Ttervenheilanjtalt verbracht 
iverden. Wiederhergeitellt, lebte er die Ie&ten Jahre zurücgezogen, der 
Berjhönerung don Haus, Hof und Garten in Shrloff. Bei der Nrbeir 
ereilte ihn auch) der Tod. Er erlag beim Schneefchaufeln auf jeinen 
Hofe anı 15. 2. 1918 im Mlter von 69 Jahren einem Serzichlag. 


Sn blieb e3 Sohann Ph. Wiebe erjpart, den Untergang der Den- 
noniten-Stedlungen, eines Menjcheniverfes, aber doch eines Ichönen 
Deenichenmwerfes, m den nachfolgenden Sahren miterleben zu mitljen. 
Er Hatte jein Xebei aufredt und gläubig zu Ende gelebt. Sein ganzes 
Wirfen erinnert uns in vielem an feinen Großvater Sohann Gornies, 
mit einen offenbaren Wnterjchted allerdings: Sohann Kornies genof 
die Ichranfenloje Unteritügung der ruffiichen Negierungstiellen, vor 
allen der Kolonialbehörde. Zohann Wiebe wurde durch fie jtet3 ge= 
heinnmt und nrußte fogar gegen fie fampfen. 
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